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Genosse Dr . Lrech referiert
der Barteivertretung .

Einmütige Billigung des bisherige »
Borgehe » « .

Prag , 19 . November . Heute sand im Par -
kamentarischen Klub der deutschen Sozialdemo¬
kratie ein « Sitzung unserer Parteivertretung statt .
Den politischen Bericht erstattete Ne nasse Dr .

Lzech . ( 1r ging von der durch dos Wahlergeb -
nio geschossenen Situation an « und erörterte dir

Gegensätze, di « sich zwischen dem durch dir Wah¬
len in die Minderheit gedrängten Bürgerblock
und den sozialistischen Parteien ergeben haben .
Hiebei besprach er den konzentrischen Kamps, der
unter allerlei nationalistischen Manöver « von den

tschechischen bürgerlichen Parteien gegen die deut¬

sche sozialdemokratische Partei geführt wird , um

dadurch den sozialistischen Block zu schwachen, Er

berichtete in diesem Zusammenhang über den Der -

laus der zwischen dem designierten Minister¬
präsidenten und dem Vertreter der deutschen
sozialdemokratischen Partei abgeführtrn Aus¬

sprach «. Zum Schluß erörterte er di « S t e l -

lungnahner der Partei zur Mehr -
heitSblldnng sowie die programmatischen
Auffassungen der Partei und stellte neuerlich sest,
das ; die zuständigen Parteiinstanzen von allen

wichtigen Vorgängen in Kenntnis gesetzt und zur
Entscheidung herangezogen werden .

An da » Referat knüpft « sich ein « eingehend «
Aussprache , worauf der Bericht des Parteivor -
sitzenden sowie das bisherige Vorgehen ein¬

mütig genehmigt wurde .
Die Parte ! vrrtr «tnng nahm sodann zu den

Vorgängen an den Prager Hochschulen Stellung
und saht « eine Entschließung , die wir an anderer
Stelle verlautbaren .

Schließlich erledigte die Parteivertretung '
eine Reihe von organisatorischen und administra¬
tiven Angelegenheiten .

*

Tie für heute anbermznne Fortsetzung der

direkte » Verhandlungen zwischen Vertretern der

beiden stärksten Fraktionen , der tschechischen
Agrarier und Sozialdemokraten , fanden nicht
statt , sondern wurden auf morgen verschoben .
Dagegen tagte das engere Präsidium der tsche¬
chische » Agrarier . Der Ministerpräsident tvohnte

diesen Beratungen nicht bei , sondern verhandelte
ani ' Nachmittag nlit den Führern der beiden tsche¬
chischen sozialistischen Parteien Hampl und Dr .

Franke . Auch Dr . Kramar konferierte mit

dcni Ministerpräsidenten .
Die Meldung , das; heute auch direkte Per¬

handlungen zwischen tschechischen und deutschen
Agrariern . Nationaldcmokraten und tschechischen
Gcwerbeparteilern stattgesunden haben , ließe
darauf schließen , das; die Agrarier sich bereits mit

dem Gedanken zu befassen scheinen , ans dem bis -

herigetl Biirgerblock die Klerikalen ans -

zuschiffen und als Gegengewicht gegen den

sozialistischen Block einen ungefähr gleich starken
agrarischen Block zu schaffen . Vorläufig tun sie
aber immer noch sehr groß und die „Prager
Presse " bringt über die Beratungen des agrari¬
schen Päsidinms sogar die offenbar inspirierte
Meldung , die Konferenz lei zu der Ansicht gelangt ,
daß nach den Beratungen lldrLalS mit den Par¬
teiführern nunmehr die Voraussetzungen geschaf¬
fen seien , eine Entscheidung h c r b e i z u -

führen , und „ daß ihm auch im Hinblick auf
oas g ro ß e Koalitionsrescrvoir die

Möglichkeit an die Hand gegeben ist, die Wahl
unten den koalitionSbcreiten Parteien zu 1 r e f -

fe jt." DaS ist doch etivaü mehr als pflichtgemäße
Schönfärberei . Zn einer derart beneidenswerte «
Lage, sich die besten Rosinen nur so herausklaubcn
zu dürfen , scheint Herr lldrLal auch in der vier¬
ten Woche der Regierungsbildung keineswegs zu
sein !

Am 3. Gönner zweite Haager
Reparatiomlon erenz .

Haag , 18 . ' November . Dein „ M. Um" zufolge
wird die französische Regierung den interessierten
Regierungen Vorschlägen , die zweite Haager
Reparationokoufereiiz definitiv für den 3. Jänner
1030 sestzusrtze». Zu amtlichen französischen
Kreisen wird die Hoffnung ansgesprochen, daß
dieses Datum allen entsprechen werde , da das

Ergebnis des deutschen Volksentscheides bereits

bekannt sein lvird Dir Konferenz wird genügend
Zeit haben , ihre Verhandlungen bis zum
81. Jänner zu beenden , an welchem Tage be¬

kanntlich die Konferenz siir die Ser .

abrüstung Zusammentritt .

M Vie lMkllk WWW Ser MM .
Segen die taffe an den Prager deutfchen Hochschulen !

In der gestrigen Sitzung der böhmischen
LandeSvcrtrelung nahm Gen . Dr . sträng
Gelegenheit, sowohl aus die Ausführungen
einzelner tschechischer Redner über die natio¬
nale Frage zu anbvortcn als auch die Bor

gange an den Prager Hochschulen einer

Erörterung zu unterziehen .

Genosse Dr . Strauß befaßte sich »' "rächst
mit den Ausführungen verschiedener tschechischer
Redner , welche gesagt hatten , daß eine

Annäherung zwischen den Deutschen und

Tschechen im Land¬

auf dem Gebiet - der Förderung beider nationaler
Kulturen stattfinden könnte . Er begrüßt diel¬

schönen Worte und crkläri , daß auch die Deut -

schen bereit seien , in dieser Hinsicht ihren nchechi -
ckien Mitbürgern die Sand zu icidjcit und das ; sie

gerne den Erfordernissen der tschechischen Kultur

Rechnung tragen werden , wenn das Land , m

gerechter Weise stet » Rücksicht nehmend an ; die

Zahl der Deutschen in Böhmen , auch den deut¬

schen Knlturinteresscn sein Augenmerk zuwcnden
wevdc . Ich muß mich nur dagegen wenden , zubn
der Redner aus , wenn anS der Tatsache , daß die

Dentschen vor Jahrhunderten in dieses Land ein -

gewandert sind , politische Schlüsse für die gegen -
wärtige Politik gezogen werden . Wenn man ilch
schon ans das Gebiet der Geschichte begibt , dann

inuß endlich einmal festgestcllt werden , daß

die Dentschen mit ihrer Hände Arbeit eine »

Teil des Badens dieses Lander urbar gemacht

haben , daß sie zur Entstehung deS GewerbeS ' - ln

namhafter Weise bcigetragen und eine Reihe von
StÄtken deS Landes gegründet haben . Ader das

Entscheidende ist, daß

für da » politische Leben der Gegenwart

gellen müssen die sozialen und kulturelle »

Bedürsniffe der heute lebenden Menschen

und nicht irgendwelche Ansprüche , die aus der

Vergangenheit abgeleitet werden . Wohl bat die

deutsche Bevölkerung dieses Staates den Vorteil ,
daß sie Anteil hat an der Knl ' nr eines großen
Volkes und diese kulturelle Verbundenheit steht
niemandem im Wege . Allerdings ist die Tatsache
der Anteilnahme der deutschen Bevölkerung der

Tschechoslowakei an den Schätzen der deutschen
Kultur kein Anlaß , die kulturellen B- dürfniffc
des deutschen Volkes hierzulande weniger zu be¬

friedigen und etwa heimische Talente des Deutsch¬
tums weniger zu fördern . Die Deutsche » i » der

Tschechoslowakei müssen die Möglichkeit haben

sich wirtschastlich , sozial und kulturell auszulcben ,
und nur in dieser Richtung und auf dieser
Grundlage kann cs zu einer wirklichen

Verständigung und dauernde » Zu -

sanimenarbcit der Völker komnien .

Redner wandte sich dann den Vorfällen zu ,

welche sich Montag an den

deutsche » Hochschulen in Prag

ereignet haben . Jeder anständige Mensch ohne
Untersichcd der Partei müßte von den Vorgängen
au der deutschen Universität und Technik empört
sein . Mit aller Entschiedenheit müssen wir da .

gegen auftreten , daß an der Stätte der Wissen¬
schaft und Forschung ' Gewalt geübt wird . Wir

dürfen unsere Hochschulen nicht herabsinkc » lasten
; n Rausbudcn und damit diese Ställen entweihen .

Rn den Universitäten muß unterrichtet und

nicht gerauft werden .

Tie akademische Freiheit darf nicht in einer

Weise mißbraucht werden , wie es von einem

Teil der Studentenschaft in so unerhörter Weise
geschehen ist. Wir müssen als Bcrlretcr der deut -

schen Bevölkerung unsere größte Aufmerksam der

Tatsache zuwcnden , daß

«in Teil der akademischen Jugend lieber die

I Fäuste gebraucht als die Waffen des Geistes .

Die Ruhestörer haben nicht das Recht , Studenten
den Plan streitig zu maclicn , die von den Nniver -

si . ätsbehörden ordnungsgemäß ausgenommen
worden sind . Gelvis ; sind die Rämulichkeite » an
den beiden dentschen Hochschulen in Prag voll¬
kommen unzulänglich . Während die deutsche Uni -

vcrsitäl und die deutsche Technik in Prag früher
nur die Bildungsstätte der deutschen akademischen
Jugend Böhmens gewesen sind , müsse » nun auch
die Studenten Mährens nnd Schlesiens , die früher
en Wiegt studiert uabdn , die Prager Hochschulen

f benützen . ES ist höchste Zeit , daß der Staat
Mittel nnd Wege findet , nm allen Studenten der
beiden Prager deutschen Hochschulen ein Studium

möglich zu machen , .
das die Studenten in den

'
Stand setzt, den Anforderungen , die man heute
an einen Juristen . Arzt oder Techniker stellt , zu
genügen .

Nur dadurch , aber nickst durch wüste Exzesse
kann man die ränmlichen Unzulänglichkeiten an
den Hochschulen veheben . Wir müssen cs sehr be¬
dauern , daß die Hochschulen die einst die Stätten
waren , wo der menschliche Forschritt und die

volitischc Freiheit sich Bah » brockten , nun Drgien
des wüsteten RadanantiscmiliSmns und der arg .
steil Reaktion mit anschen müssen .

Die dentschen Hochschnlen in der Tschecho¬
slowakischen Republik gehören nicht einem

Klüngel radaulustiger Elemente , sondern
der dentschen Bevölkerung deü Landes .

Das den' sche Volk in der Tschechoslowakei wird
schon dasür sorgen , das; die Hochschulen nicht zum
Tummelplatz fascistischer Gewalt , sondern zu dem
werden , wozu sie berufen sind , zu einer Stätte
s r e i c r F o r s ch u n g u n d e r n st e r wis -
lensch östlicher Arbeit .

heimmhriiberfall auf de « Abgeordneten
WaUfch.

Nächtliche Revolverschieberei in Bruck . - Die verhafteten Töter geben
Vie Mordabstcht zu .

Wien , 19 . ' November . (Eigenbericht . ) Heute

um 1 Uhr nachts wurde in Bruck an der Mur

aus den sozialdemokratischen Land agsabgeord -
neten Malisch , der fest dem 15 . Juli 1927 , tvo

er in Bruck den Kampf gegen die Heimwehr
organisiert hatte , bei der Heimwehr besonders
verhaßt ist , von drei Heimatschützlcrn ein

R e v o l v c r a t t e » t a r verübt . Walisch kam

aus einer Sitzung des steirischen Landtags aus

Graz nach Mitternacht in Bruck an . Ans dem

Wege vom Bahnhöf zu seiner Wohnung begeg¬
neten ihm drei mit dem Hahnenschwanzhüt ver¬

sehene Hcimatschützlcr. Nachdem sie c wa zehn

Schritte weitcrgcgängcn waren , kehrten sie plötz -

t ' ch um nnd folgten Walisch .

In der Nähe seiner Wohnung begann ihn ,

einer der Burschen nachzulaufen , zog dann

einen Revolver und drückte ihn gegen Walisch

ab; di « Waffe versagt « jedoch. Walisch suchte

> nun sei « Haustor z « erreichen und «ö gelang

ihm auch , die Yeimatschützler dadurch , daß

er ihnen zurief „Halt , oder ich schieße!",
eine « Romeni fang in Schach zu hakten.

Diese kurze Pause benützte er , um das Tor

zu öffnen nnd in das Hus ; » verschwinden .
Die Heimatschützler hatten inzwischen aus

ihn weiter geschossen ; drei Projektile stecken

im Hanstor .

Roch ! N! Lause der Nacht gelang es jedoch
der Gendarmerie , die drei Täter zu Vorhaf en .
Sie tvaren in einen nahen Wald geflüchtet . Die
Gendarmerie hatte aber sofort alle Znfahrtswegc
zur Stadt besetzt nnd cs gelang , gegen 5 Uhr

morgens drei junge Leute , die aus dem Wald

kanten , anzuhal en . Sie gaben sofort zu , die

gesuchten Revölverschützcic zu sein . Aus dein Ver¬

hör vor dem Bezirksgericht wird bekannt , daß
einer von ihnen , ein gewisser F r e i l, die drei

! Schüsse auf Walisch abfcutertc , und zwar Inder

Absicht , ihn zu beseitigen . Der Täter

gab zu , den Mordplan mit den zwei ebenfalls
verhafteten Kameraden besprochen und vorberei¬
tet zu haben . Sic wollen keine weiteren Mitwisser
oder Auftraggeber haben und erklären sie hätten
die Tat lediglich aus Haß gegen Walisch
begangen .

Bor der Entscheidung .
In der vierten Woche noch den Parla¬

mentswahlen haben die Bemühungen um Bil¬

dung einer Rex - ierung nnd einer Parlaments -
mchrheii als Fundament derselben noch immer

zu keinem Resultat geführt nnd dir Wahr¬
scheinlichkeit , dass es doch zur Bildung einer

parlamentarischen Regierung kommen tverde ,
wird infolge der unter Führung der ischechi -
schcn Agrarpartei von den früheren Bürger¬
blockparteien betriebenen Sabotage von Tag
zn Tax> geringer . Die Schwierigkeiten , die
eine Regierungsbildung mitunter auch in an¬
deren Staaten verzögern , bestehen bei un «

nicht , wenigstens nicht diesmal , denn das ; sich
bei eiuigennaßem guten Willen keine Mehrheit
finden ließe , wird angesichts der großen Zahl
von unter gewissen Vorausseszungen zur Teil¬

nahme an der Regierung bereiten Parteien
niemand behaupten können . Aber die tschechische
Agrarpartei , verleitet durch Rivalität der gs -
gcnwärtig in ihr maßgebenden Personen , durch
Hartköpfigkeit und Größenwahn desorientiert
und infolge deS Fehlens einer überragenden ,
autoritären Führcrpcrsönlichkeit ohne Kompaß ,
hat an den Beginn der Verhandlungen über

die RcgierunfÄ ' ildung das Diktat gesetzt : im

Staate darf nur der Wille des Bürgerblocks
gelten , wer etwa noch mitlun will , der hat sich
diesem Wissen nnterznordncn . Sie erachtet den

Block , wie er vor den Wahlen bestanden hat ,
für etwas untrennbares , andere Parteien , die

sie eventuell ihm einfügen wollen , sollen bloß
der Mörtel sein , nm ihn zn festigen und es

fehlen bloß noch die politischen Analphabeten ,
die sich dazu hergeben , den tschechischen Agra¬
riern zur Durchführung ihrer politischen Kon -

zei >kion zu verhelfen . - Das Fcflllanrnier » - an

ihr halten sie in unbegreiflicher Verbohrtheit für
politische Weisheit . Tatsächlich ist es gcgen -
wäriic > ihre einzige .

Drei Wochen fruchtloser Anstrengungen ,
den geschlagenen Biirgerblock mit einem biß¬
chen anderen Aufputz . zu neuem Loben zu er¬

wecken , haben die tschechischen Agrarier , in

deren Hände der Auftrag , eine neue Negierung
zn bilden gelegt ist , von ihrer Wahnidee nicht
abfebracht . ja sie geben sich sogar der Hoffnung
hin , die alten Biirgcrblockparteien könnten auch

ohne Heranziehung der tschechischen sozialisti¬
schen Parteien , ohne die faktische Mehrheit des

Parlaments hinter sich zu haben , regieren .
Wollten sich die bürgerlichen Parteien wirklich
zu dieser Mahlzeit niedcrsetzen , bliebe nichts
übrig , als ihnen guten Appetit zn wünschen .
Man brauchte dann bloß ruhig abwartcu , wie

sich mit diesem Schmaus ihr Mafen zurecht -
linden würbe . Der alte Biirgerblock war in der

letzten Zeit , eigentlich schon seit einem Jahre ,
attionsilnfähig pelvorden , eben darum zog er es

vor , in Neuwahlen zn gehen und dabei den

letzten verzweifelten Versuch zu unternehmen ,

durch Heranziehung irgendwelcher Rcsernen die

Regierungsmehrheit aufzufrischcn . Wcnil , was

jetzt tatsächlich sichtbar geworden ist , der Wille

bestand , keine andere Ncgicvungskonibination
als die bürgciblöcklerische in Betracht zu zie¬
hen , dann war das Verlangen nach Neuwahlen
eine kaum mehr zn nberbieiende Dummheit .
Die Bürperkoalition tonnte vor den Wahlen
keine gesetzgeberische Tätigkeit mehr leisten , ob¬

wohl sie im Parlamcnic zahlenmäßig noch die

Mehrheit halte — wie sollte sie jetzt als Min¬

derheit die Ausgaben meistern können , zu deren

Durchführung sie vordem als Mehrheit zn
schwach nnd zu zerfahren war ! An Zahl ent¬

scheidend geschwächt , find auch die . Kräfte des

inneren Zusammenhaltes nicht gerade verstärkt
worden , ganz im Gegenteil . Tschechische und

deutsche Klerikale sind ans den Wahlen als die

am empfindlichsten Geschlagenen hervorx - egan -
gcn , sic müßten sich in der neuen Bürgerkoa «
lition zu der Rolle noch willfährigerer Werk¬

zeuge der Herrschgier der tschechischen Agrarier
bcgucmeii . Wie tauge sic dies in Anbeirach !
der in ihren Wählerreihen ausgebrochenen
Fluchtncigungen auskalten lönnien , ließe sich
unschwer abschätzcn . Wenn dann nach wenigen
Monaten der Biirgerblock zerfiel «, würde ans
tschechischer sozialistischer Seile die Neigung ,
Lückenbüßer für die ausfallenden Klerikalen
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Zn sem , bis auf den Rest geschwunden sein und
es dürfte sich eine Neubcfragung der Wähler
« UL nottvendig erweisen , bei der nur die eine
Seite , die burnerlichen Parteien , zu verlieren

hätten . Die sozlalistischcn Parteien find also in
der glücklichen Lage , allen Eventualitäten ,
welche die gegenwärtige bornierte Politik der

tschechischen Agrarier » als „ führender " bürger¬
licher Partei , init sich briiracn kann , mit der

größten Seekcnruhe entgegen zu blicken .
Die Saboteure einer arbeitsfähigen Re¬

gierungsmehrheit verschanzen sich hinter den

Porwaird , das Wahlergebnis sei nicht klar

genug , cS bedeute keine unbedingte Verdam¬

mung der Politik des Bürgerblocks , denn die

Zahl der gewählten bürgerlichen Abgeordneten
sei . iwch immer größer als die der sozialisti¬
schen . Niemand hat etwas dagegen einznwen -
den . wenir ans Grund dieser Argumentation
die Probe auf daS Exeuchel gemacht und zu
regieren . versucht wird . Sie mögen sich also —

viel Glück auf den Weg ! — alle , von lldr/al

und sramek bis Hlinka , Gajda und Szcntivanh
zusammen ! chließen , die gemeinsame bürgerliche
Plattform suchen und auf ihr regieren . Ver¬

sucht wurde daL Kunststück , doch ist eS in

Lächerlichkeit geendet . Damm wurde die Idee ,
in der kourmenden Regierung dürfe n u r bür¬

gertlicher Einfluß sich geltend machen , noch lange
nicht aufgegebcn , obwohl sie weder auf daS

Wahlergebnis , noch auf die Möglichkeit einer

Konzentration der bürgerlichen Kräfte gestützt
werden kann . Also was ? Wenn inan nicht in

letzter Stunde auf die Notlösung einer rein

tschechischen Koalition verfällt , die aber alles

eher als eine Taucrlösung der Krise sein
könnte , so steuern wir allein Anischeine nach
einer Beamtenrcgierung entgegen .

Es muß süß lein , im Staate so unum¬

schränkt zu herrschen , wie es den tschechischen
Agrariern unter dem Bürgerblock erlaubt war .

Schließlich mußten sich aber doch die Einsich -
tigeren unter ihnen sagen , daß ihre Partei , die

nur über ein Sechstel der Parlamentssitze ver¬

fügt . diese Position nichr als einen Dauerzu¬
stand und als ein ewiges Recht in Anspruch
nehmen kann , besonders wenn durch ein Votum

der Wähler eine Verschiebung der Machtver -
höltnisse im Staate erfolgt , waö doch bei den

letzten Wahlen unzweifelhaft geschehen ist . Die

tschechischen Agrarier können die Bildung einer

Regierung sabotieren , dazu gehört nicht viel ,
am allerwenigsten Verstand . Schließlich wer¬

den sie erkennen , daß auch sie selber die Ge¬

schädigten dabei sind . Wir gchören nicht zu

jenen , die in svehla ein staatsmännisches Ge¬

nie erblickt haben , aber von seinen Nachfolgern
in der Führung der Partei hat bisher keiner

zu beweisen vermocht , daß er auch nur imstande
ist . die Partei richtig , unter Airpassnng an

geänderte politische Verhältnisse , zu führen .
Diese phgmäenhaften Erben wollen mit dem

Kopfe durch die Wand rennen , ohne einen

Kops zu haben , heften die Politik ihrer Partei
an daS tote Gerümpel des alten Bürgerblocks
und hallen Starrsinnigkeit für Politik , ganz

abgesehen davon , daß sie nicht einmal die Auto¬

rität besitzen , ihre Presse , die sich täglich die

sinnlosesten Schnurvpfeifereien durch eine

lächerliche Hetze gegen die sozialistischen Par¬
teien leistet , zur Ordnung zu mfen . Sic glau¬
ben , unentwegt so wciterregiercn zu können .

der Bevölkerung die Gesetze nach ihren alleini -

gen Hcrzcnslvünscheu zu diktieren , was ihnen
aber nicht einmal lange möglich wäre , wenn
sic doch noch eine Regiemng des Bürgerblocks
zustande brächten .

Die Unruhen an den Prager Hochschulen
dauer » an . Jedoch kam es bis gestern nachmittags
zu keinen so bedeutenden Ausschreitungen mehr
wie tags zuvor . Die völkischen Stuben -
ten versuchten zwar wieder einen Einmarsch in
die deutsche Technik , wurden aber von der
Polizei zurückgehalten , die mehrere der
Radaubrüder verhaftete und mit Ordnungs¬
strafen belegte . Sämtliche Hochschuliustitute sind
von Polizei bewacht .

Auch vor dem anatomischenJnstitut
kam es morgens zu einer Anfammlm « g , die aber
gleichfalls abgcdrängt >vurdc . Eine von den
Kommunisten vor dem Studentenheim einbcru -
fene Kundgebung , zu der sich nur spärlich Teil¬
nehmer eingefunoen hatten , kam nicht zustande .

Konferenz der Rektoren im
Schnlminifterlum .

Im Unterrichtsministerium konferierte » heute
di « Rektoren der Prager Hochschulen , die erklär¬

ten , daß die Stlidenten keinen Grund zu Temon -
strationen hätten und daß die A n « i ch r c i t u n -
gen lediglich als Ausfluß des Anti¬
semitismus betrachtet werde « » muffen . DaS

Ministerium will mit aller Strenge
gegen die Schuldigen Vorgehen .

Sollte es heut « neuerlich zu Ausschreitung ««»
kommen , so würden die Hochschulen für lan¬

ger « Zrit gesperrt werden .

Vorlesungen , die neuerdings gestört wär -

den , würden dnrch das Schnlministerium allen¬

falls fürdaSganze Sem estergesperrt
werden .

Da - Ministerin »« » läßt «»»r die Ueberfüllung
ar « der tschechischen mediziniskl ) ««» Fakultät gelten
und beschloß, nut diesem Uabelstano einigermaßen
abzuhelfen , die Nachinskription von Stu¬
denten nicht mehr zur Kenntnis zu
nehmen . Den abgewiesenen Studenten wird

nahegelegt werken , sich in Brünn oder Preß bürg
zu inskribieren . Diese Maßnahme soll auch In¬
länder treffen , so daß sie also keinesfalls als

gegen Ausländer oder als gegen eine national «
obct konfessionelle Gruppe gerichtet angesehen
« veÄen kann .

Rektor Raegle
tadelt di « randaliereuden „ Elemente " .

19 . November . Der Rektor der Deut -

schen Umversität in Prag , Pros . Dr . Naegle ,
erließ heute an die Studentenschaft der Deutsche «»
Universität einen Aufrrls , in den » cs u. a. heißt :

Tadelnswerte Elemente unter un¬

serer St >«dcntei »schaft , di « Verantwortlich - !
k e i t s a e f ü h l weder gegenüber sich selbst , noch '
gegenüber unseren deutscher » Hochschulen , noch
gegenüber dem deutschen Volke besitzen , habe «» in

schniwer Weise den a k a d e «»»i s ch e n Voder »

entweiht . Mit Genugtuung stelle ich fest , daß
die F»"»hrer und Vorsitzender » der große «» Stndcn -

tenorganisatione »» jedweder Richtung ar » de » be¬

dauernswerten Ereignissen völlig unschuldig und ,
sie vielmehr von allem Anfang «innröglich ; »
mache «» und zn unterdrücken suchten und oci » Rek -

Der Konfusion , die bei bei » tschechischen
Agrariern auSgobrochen ist , hat die Bevölke -

rung lange genug zugefehen, inan wird sich nun

doch entschließen muffen , eine Entscheidung
hercheizuführen .

toren der Hochschulen in ihren « Streben , Ordnung
zu schaffe ««, treu und hilfreich zur Seite standen .

ES ist eines akademischen Bürgers unwür¬

dig , wirkliche oder vermeintliche Rechte drrrch
Brachialgewalt erreich ««» zu wollen . Jedwedem
Studierenden , welcher Korporativ «» und «velcher
Parteirichtung er auch angehöre »» möge , steht
jederzeit das Rektorat oder Dekanat zur Vor¬

bringung vo>» Wünsche » und Beschwerden offen .
Bon diesen » korrekten und legale «» Wege wurde

gestern trotz meiner «vicdcrholtcn Aufforderung
seitens der oemonstrierenden Student « « » kein Ge¬

brauch gemacht .
An dem bedauernswerten Mangel in bezug

a»«f die Räumlichkeiten unserer Universität in

jeder Fakultät sind die UniversttätSbehörden nicht
schuld . Kein Strrdienjahr , kein Se»nester verging ,
ohne daß r»icht von allen in Betracht konimenden

akademische«» Stellen die dringendsten Vorstellun¬

gen bei den kompetenten staatlichen Behörden die

nachdrücklichste » Beschwerden und Wünsche beim

Schul - und Finanzministeriun » auf das Eircr «

gischeste vorgebracht « vurden . In bezug auf die

Beschränkung der Hörerzahl ist der akademische
Senat und sind die Profefforenkollegicn selbstver¬
ständlich ai » die bestehenden staatlichen Gesetze ge -
bunden . Aber über alle diese Fragen laßt sich
rede «» und verhandeln , aber nicht raufen .

Die vorgcfalle «»«»» Ereignisse stcl )«n in

krassem Widerspruch mit dem Verantwortlichkeits¬
gefühl , das jeder akademische Bürger haben sollte .
Sie verdienen deshalb die schärfste Miß¬
billigung deS Rektors .

Es ergeht meine ebenso strenge wie wohl -
«vollendc Aufforderung an die gesamte Studenten¬

schaft der Deutschen Universität , den akademischen
Boden , deffe«» Nnvcrsehrchcit gegenüber nicht -
akadenlischen Kreise «» mit Recht voi « ihr verteidigt
wird . selbst heilig zn halten ««nd nicht wieder
dnrch Exzesse z » entweihe «», überhaupt Ordnung ,
Disziplin i »««d Ruhe zu bewahren , wie es sich für
einen akade «nischcn Bürger gezieint .

Stellungnahme unserer Partel -
vertretung .

In der gestrigen Sitzung unserer Parteiver -
tretullg wurde zu den Studcntendemonftrotionen
in Prag folgende Entschließung gefaßt :

„ Dl « Partrlv «rtr «tung der deutschen so -
zialdemokratischrn Arb«iterpart «i spricht ihr «
Entrüstung über di « Vorgang « an d « n

Prager Hochschulen ans . Si « verurteilt « s auf
das entschiedenste , daß di « Hochtchnl «« durch
solch « Exzesse ihrem Zweck «, dem ForschungS «
und Stndienbetriebe , entzogen werd « » , und

stellt fest , daß di « völkischen Studenten dnrch

ihr « verantwortungslos « Haltung die Auto¬
nomie der Hochschule » diskreditie¬
ren . Di « Parteivertretung versichert die sozia¬
listischen Studenten ihrer vollen Solidarität
und werktätigen Unterstützung .

Die tschechischen sozialdemokratischen
Studenten und die Hochschulunruhen

in Prag .
Die tschechischen sozialdemokratisch ««» Studen¬

ten ivrnden sich tn einem Aufrufan die studen ¬

tische Oeffentlichkeit . Sie weisen darauf hin , da '
die unmögliche « , Ra umverhält » isst
a«» bett Prager Hochschulinstitute » und die Ein
fühvung des Numerus clausus in den benachbarte«
Ländern , die einen Zustrom vo «» Ausländern int «
sich brachte , sowie di « schlechten sozialen
Verhältnisse der Studeztten der Grund der
Demonstrationen der tschechischen Mediziner
waren . Der Aufruf verweist auf die ungesicherte
Existenz d^. i akadenrischen Intelligenz « nd
fährt fort :

„ Die berechtigten Forderungen studentische »
Charakters wurde » » ans den deutsche«» Hochschulen
durch den organisierten und bctvassneten Faseis .
mus mißbraucht und auf das Geleise nationaler ,
rassischer « nd politischer Verhetzung gebracht . Wir
>vare >» Zeitgen wüster Raufereien . "

Der tschechische FaseiSmus wolle
Hand In Hand mit den deutschen
Hake » kreuz lern diese Unruhe «» auf die
tschechische Universität übertrage ««. Der Slilfruf
wendet sich scharf gege > » den Numerus clausus
und verlangt eine großzügige Ausgestal¬
tung der Hochschulen i »nd Kranken Häuser
und soziale Maßnahmen für die armen Stu¬
denten .

Jüdische Studenten protestieren gegen
den Hoch ' chulsafchlrmus .

19 . November . DI « jüdischnationalen
Studenten hielte «» heule um 2 Uhr nachmittags
im jüdischen Rathaus eine zahlreich besuchte
Protest Versammlung ab . DaS erste Re¬
ferat hielt in tschechischer Sprache Dr . Gottlieb .
Hierauf kam eine Zuschrift der freien
Bereinigung sozialistischer Akade¬
miker zur Verlesung , die deren Forderun¬
gen an den Rekwr , wie strenge Bestra ,
fung der Schuldigen , Farbenverbot und llit «
tersagungdcr Mitnahme von Stöcken
an den Hochschulen sowie Sicherung des

ruhigenBerlaufeSderDorle ^ ungen
enthielt und von der Dersammlung stürmisch
akklamiert wurde .

Hierauf ergriff Dr . Margulies das Wort und
unterzog das Vorgehen der völkische » Stlidenten ,
die hanfenweife einzelne und Stlidenten u>»d
Mädchen überfallen und Nlißhandelt halten , einer
scharfe »» Kritik . Di « Bewegung , di « sich « gen
„ Ausländer " richte , werd « selbst von Ausländern ,
nämlich de «r österreichischen Heimweh r -
studenten »» nd reichSdeirtsch «»« Völkischen
geleitet . Verfehlungen jugendlicher Idealisten
seien verzeihlich , daS sinnlose Treiben ci »«er
ideenlosen Horde ««nd der Mißbrauch einer
mißverstandenen akademischen Freiheit
sei von einzigartiger Feigheit und Verwerf¬
lichkeit.

Nach Annahn » « einer Resolution wurde di «
Versamnilung in Ruhe geschloffen .

Die Forderungen der sozialistische «
Sadentey .

Vertreter der sozialistischen Studenten spra¬
chen Dienstag beim Rekwr der Universilä « Pro¬
fessor Nagle vor , de«»» sie die Forderungen
ihrer Organisation überreichten. Si « verlangten
u a. strenge Bestrafung der schuldtragenden
StudeMen , Einführung des FarbenverbotS in
de«» Hochschulgebanden und Entziehung der aka -

demischcn Anerkennung der SUrdentenverein «
„ Germania " und „ Academia " , deren Mitglieder
di « Hauptsch »lld an den Ausschreitungen tragen ,

falls si « nicht di « Bereitwilligkeit erklären , «in «

Unterslichuug einzuleiten und die der Toilnahnie
an den Ausschreitung «» überführten Mitglieder
auszuschließen . Weilers verlangten die

Der Kamps an den Prager Sachfchniea .
Die Unruhen dauern an .

Den « « in dem Maße wie Sao Romav auf¬
geblüht und emporgckommen war , war der

, ^kahe ««kopf " immer tiefer gesunkei » und war

nichts Besseres « nehr als eine armselige Höhle ,
wo Obdachlose Zuflucht finden konnten . Hier

erfolgte nach der nächtlichen Samba regelmäßig
der ' traditionelle Kamps nm die sinnlichste
Tänzerin . Hier fielen Opfer , aber die Mörder
wurden nicht entdeckt ; hier « vohnte unter Schmutz
und Krankheit der Abschaum der Menschheit .

EinundzwanzigstrS Kapitel .

Vorn » Eingang einer Teestube in der Rua
Ouvidor stand Joao Romao und «vartete auf die

Fan »ilie Miranda , die unten in der Stadt Ein¬

käufe machte . Er trug eine «» tadellos gearbeiteten
graue » » Kaschmiranzug ««nd «vnßtc , daß er sehr
gut aussah .

Es tvar 2 Uhr nachmittags , und die schmale
Straße war überfüllt . Die Sonne glühte , u«»d

doch war die Luft frisch. Bornchine Herren
gingen bei Pascoal lässig ei «» und aus ; elegante
Jünglinge pafften ihre Zigaretten und wartete « »

auf eine Getegenheit , ihre „ Namoradas " anzu¬
sprechen : Dame « « iz« seidene «« Kleidern naschten
Süßigkeiten » nd tranken Wein ans Oporto . Alles

strömte Reicht »««» und Wohlstaild a»«s , und die

Unterhaltungen wurden sliisterud geführt , Ivie es
der gute To « » heischte. Mit Hilfe zahlreicher
Spiegel wurde diskret geflirtet ; an der Bar
tränke «» die Männer Erfrischungen , und andere
knabberten das französische Gebäck , für welches
daS Lokal berühmt war . Die alteren ' Leute
blätterte «» in der Mitlagszeitung , und Kellner
wickelte »» eifrig Konfekt i «» buntes Seidenpapicr
und machte «» eine Schlinge an ' die Sch«»»«r, an

der das Palet vom Finger des Käufers herunter »
baumeln sollte .

Als die Stunde weiter verrückte , käme « »

etliche Beainte vor » den nahegelegenen staatlichen
Aeintern ans eine «» Sprung hinein , um ihren

Nachmittagswermut zu trinken , und Reporter
von einem halben Dutzend Zeitungen lungerten
herum , begierig irgendwelche Brocke «» aus einem

Politische«» Gespräch anfzuschnappcn. Aber Joao
Romao verließ seine «» Poste »» am Eingang keinen

Augenblick »»nd stand , auf seine,» straffgerollten
Regenschirm mit « narinornem Griff - gestützt , da .
Er erwiderte die lächelnden Grüße der Vorüber -

gehenden und sprach ab und zn ei » paar Worte
mit eine »», der stehe »» blieb , nn » ihn » die Hand
zu schütteln . Er war freundlich und huldvoll »rnd
verriet keinerlei Ungeduld , als höchstens gelegent¬
lich dltrch einen Blick anf seine schwer goldene
Uhr , deren Deckel mit vornehmem Knacke «» anf
und zu sprang .

Endlich tauchte die Familie des Barons de

Freixal aus . Zulmira in einem sehr hübsche »»
Waschseidenkleid lief i>« ihrer nervöse «» Art ein

paar Schritte voran ? . Dann folgte Dona Estclla ,
ganz in Schwarz , ernst und stre ««g; eine würdige ,
durch und durch tugendhafte Matrone . Miranda

trug eine «» Gehrock mit einem winzigen Band auf
der Brust , einen seideite «» Hut , Lackstiefel und

einen Krage ««, der noch höher gewesen wäre , Iven «»
das KI«»«» ihn nicht dara »» gehindert hätte . Als

sie Joao Romao erblickten , lächelten er ttttb

Zulmira herzlich , abtr Dona Estella vergab sich
nicht so viel und schritt n»it stolzer arrogau >ter
Miene einher .

Der zukünftige Schwiegersohn «urd Viscount
in spe stürzte ihnen entgegen » nd führte sie galant
an einen Tisch , wo er darauf bestand , ihnen Er¬

frischunge «» anzubicten . Nachdem er mit Dona

Estella Rücksprache genommen hatte , bestellte
Joao Romao Sandwiches und Muskateller , aber

Zulmira zog Eis und cnicit Likör vor . Jedoch
«lnr die Tochter des Hauses schiei » etwas zit sage»»

p » haben . Sic plauderte « nunter , und die anseren
hörten zu . Als sie sich cirdlich mit ihren » Eis

abgab , blickte Miranda zur Decke und bemerkte ,
das Lokal inüffe dringend renoviert «vcrden . Dona

Estella fragte Joao Romao höflich , was er von
der neuen Operntrnppe hielte , was ihm recht
peinlich »var , aber er fand endlich bett Mn « sich

zu äußern und zn sagen, die Darsteller «» der
Lilcia zei entsetzlich dick und sähe besonders im

Nachthemd schrecklich a««s .

Glücklicherweise kan « in diesen » Airgeilblick
Botelho und kochte vor Erregung . Draußen vor
der Stadt halt sich eine Tragödie abgespielt , ein

Zusainitlenstoß zwischen einem Offizier und

einem Nntergebe »««». Der Offizier hatte eilten

Sergeanten beschimpft und letzterer hatte «Nit
einer Ohrfeige geantwortet , »vorauf ihn der Offi¬
zier init dem Säbel erstach . Und ganz mit Recht,
meinte Botelho , der in Sachen der Disziplin für
nnbeugsanic Strenge war . Ein Sergeant , der

imstande ist , di « Hand gege «» seinen Vorgesetzten
z»r erheben , verdient nichts anderes , als nieder -

gestochen zu werden . Die Augen des Alten glüh¬
ten vor Begeisterung , und er lauschte begierig ,
als Miranda vo»» einen » ähnlichen Fall erzählte ,
der sich vor ' wanzig Jahren abgespielt hatte .
Dann folgte eine unaufhörliche Serie vo>» Ge¬
schichte «» aus Botelhos unversiegbarem Vorrat ,
aber die andere » » » vurden allmählich rnüde < nd
benutzten einen Augenblick , un » aufzustehen und

zu gehen . Joao Romao bot Zttlmira den Arn « , und
der Baron ging nebei » seiner Frau . Sie spazier¬
ten längs «»»» dnrch die Rua Öuvidor zum Sao
Franzisko - Platz , »vo der Baron Joao Roinao
einen Platz in seinen » Wagen anbot , aber der
Budiker lehnte ab , da er in der Stadt noch Ge¬
schäfte zu erledigen hatte .

Als der Wage »» davonrollte , zupfte ihn Bo¬
telho am Aermcl . „ Also cS ist alles erledigt , der
Mann holt sie heute ab . "

, ^Ja , heute ? " wiederholte Joao Romao in¬

teressiert und blieb stehe », um »»eitere Einzel¬
heiten zu hören , „Gott sei Tank ; es ist auch wirk¬

lich höchste Zeit ! "
„Höchste Zeit ? " erwiderte Botelho gekränkt .

„ Si « hab «»» keine Ahnuiig , wieviel Schtvciß mich
die Geschichte gekostet hat . "

„ Aber es hat auch wirklich la »«ge genug ge¬
dauert — mit kommt cs vor , als seien Jahre
vergangen , seit wir die Sache besprochen haben. "

„ Aber »vas sollte ich tun ? Ich konnte den
Mann nie crreickzen . Ich habe geschriebei » und

geschrieben , ttttb erst vor em paar Tagen habe ich
endlich Antwort bekomm « « » . Dann bin ich zwei¬
mal auf die Polizei gegang « « » und heute zilin
drittenmal ; und nun ist es cirdgültig beschlossen,
daß sie sie heute nachniittag holen . Aber Sie müs¬
sen da sein und sie auöliefern . Sonst könnte viel¬

leicht die Polizei Rücksicht nehme »» und sie ohne
Ihre Einwilligung nicht n»itnehme >» wollen . "

„ Aber das möchte ich ja gerade vermeiden .

Ich rnöchte , daß es so aussteht , als fei eS in mei¬
ner Abwesenheit geschehen und als hätte ich
nichts davon gewußt . "

„ Aber an n» en soll ««» sie sich dann tveirden ,
» venn sie hinkommen ? Wer soll sie ihnen denn

a»»Sliefer », »txmtt nicht Sie ? Ich weiß , eS ist
peinlich , aber da müssen Sie schon durch . "

. „ Me könnt « «» mich doch vertreten . "
„ Un » Gottes Willen ! Das wäre noch schlim-

«ner . Dann tväre es doch deutlich , daß « S sich um
eine abgekartete Sache handelt . Nein , Sie müssen
zu . Hause sein » nb überrascht werden . Das ist der
einzige Weg ; da Sie einmal A gesagt haben ,
inüffe «» Sie auch B sage ». Die Männer «vcrden
kominen und die Sklavin in « Namen des Gesetzes
verlangen ; dagege «« können Sie nichts tun , und
wenn es Ihnen auch noch so unlieb ist . Sie müs¬
sen sic ihrem rechtmäßigen Hern « ansliefcrn .

Dann sind sie sie los u««d nachher werden
Sie sie nicht mehr jamnrern >»>rd stöhnen hören . "

( Schluß folgt . )
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Bandervelde in Polen konfisziert .

Warschau, 19 . November . Tie amtliche pol -
niiche Telegraphcnageutur meldet : DaS

stische Blatt „Robolnil " lvurde heitte »vege»»
eine - Artikels Emil B a n d e rv e l d e s beschlag»
«ahmt. Der Artikel enthielt Sätze, die eine ili -
Lirekle Eiunlischung des VvllzugsausschuffcS der
sozialistischen JntcrnatiMialc in die inncrcil An «
gelegenherten Polens bedeuteten . Anßcrdcnr
enthielt der Artikel offenbar tvcgcn schlechter
llcbcrsctzung ins Polnische unzitlässige Ausdrucke
über Persöirlichkeitc »«, die eine führende Stellung
in cincut fremden Staate innehabc ».

bei

eingestellt worden
Strafe gezahlt hat .

Gegenteil , durch das rascher tvcchselndc Reper
toire noch gesteigert . Die Kürze der Spielzeit
in der Provinz von 6, 8 oder im günstigsten Fall
10 Monaten bedingt eine große Unsicherheit
de r Ex i ste n , de r S cha us pi el « r . Aus der
Summe von zwei Millionen , di « für das Stapitel
Kunst im Bridget 1930 hoher dotiert erscheinen , ist
rin Betrag von 350 . 000 Kronen für die Theater
in der Provinz bestimmt . Bei einer Verteilung
nach den » nationalen Schlüssel entfällt auf die

deutschen Provinzthcuter 117 . 000 Kronen . Diese
Summe , auf zwölf dcirtfche Provinzbühnen ver¬
teilt , kann zur Hebung der Not dieser Institute
nicht ansreichcn . Wir beantragen daher
eine Subvention von 500 . 000 Kronen ans Lan¬
desmitteln zur Behebung der dringenden Notlage
unserer deutschen Provinzthvaier , welche seit Ge -

setzwerdnna der Verwalt u n g s r c s o r m

große Verluste erleiden , seitdem in den Voran¬
schlägen der Gemeinden die B a r s u b v c n t i o»
n c n für daS Theater gestrichen werden .

Die Streichung der Gcmeindesubvcntionen
durch die Landesbehörden wirkt sich auf deni

Rücken der Schauspieler aus .

Ter Ausfall der Gcmoindesubventioneu bedingt
eine Kürzung der Spielzeit , geringere Gagen ,
erhöhte Arbeitsleistung und Arbeitslosigkeit der
Bühnenaugcstclltcir , da die Theater ihren Perso -
ualstaud eiirschranken müssen . Wir stellen daher
den Antrag , aus den Voranschlägen der lokalen
SclbstvcrtvaltnngLkörper die Subventionen für
die Theater nicht zu streichen .

Ter furchtbare Winter 1928/29 mit seiner
Teuerung hat viele Künstler in Verpflichtungen
und Schulden gestürzt . Auch die Mitglieder
des Neuen deutschen Theaters in Prag sind davon
getroffen worden . Sic haben sich an den Herrn
Landerpräsidcnten gewendet mit dem Ersuchen nur
eine Nolaus Hilfe aus La » des mit¬
tel « . Meine Partei unterstützt das Ansu¬
chen auf das Wärmste . Ich appelliere vou dieser
Stelle aus an di « Landesverwaltung und ersuche ,
den Optimismus der Künstler nicht zu enttäu¬
schen. Die Allgemeinluit l - at diesem Optimismus
der Künstler so viel zu verdanken , möge sie ihm
auch hier Rechnung tragen .

Es muß n» ln die Frage aufgeworfen wer -
: Woher nimmt der Iuitizminlster das Recht

Sorialpolttijche Forderungen der

veu . schen Lehrerinnen .
Der HauptauSschuß dcS Zentralver -

eines der deutschen Lehrerinnen in Böhmen hat
in seiner am 10 . November 1929 in Brüx ab¬

gehaltenen Sitzung folgende Entschließung gefaßt :
1. Das Gchaltsgesctz Nr . 103 und 104/1926

entsprach schon bei seinem Entstehen nicht den

Teuernngsverhältnisscn . Seitdem hat die Teue¬

rung in wichtigen Bedarfsartikeln noch zuge¬

nommen , die alten Mietzinse werden fortgesetzt
erhöht , die neuen sind für Festbesoldete über¬

haupt unerschwinglich .
Darum fordert der Hauptausschuß des Zen -

tralvereineS der deutschen Lehrerinnen in Böh¬
men , daß Negierung und Bolksvertrctnng durch

eheste Novellierung der Gesetze Nr . 103 und

104/1926 die Gehälter , den jetzigen Verhält¬
nissen entsprechend , regeln .

Für die R u h e st ä n d l e r fordert er :

a) die automatische Regelung der Ruhege -
nüsse bei dieser und jeder folgende » Gehalts¬
regelung ;

b) die Gleichstellung der Pensionsbezüge
der Ruheständler aller Zeitabschnitte ;

c) die Aufhebung der Freizügigkeitvbeschrän -
kung , wenigstens innerhalb der Nachfolgestaaten
der Ocsterreichisch - Ungarischen Monarchie bei

unverkürzter Auszahlung der Ruhegenüsse .
2. Der cZnlralverein der deutsche »» Lehre¬

rinnen in Böhmen hat mit Befremden zur
Kenntnis geuontmcn , daß vour Borstande dcS
Heilföndcs einschneidende SParmaß -
n a h in e n bei gleichzeitiger Herabsetzung der

Leistungen des H e i l s o « d s verfügt wurden .
Das bedeutet eine arge Belastung der Fest¬

besoldete »», die ohnehin wirtschastlich schwer zu
käurpfe »» haben . Es lvar schon nach de » frühere »
Bestimmungen schwer , Hilfe beim Hcilfondc oder
eine hinreichende Nilterstühung bei notwc >»digci »
Kure » » zu erhallen . Wie soll es jetzt erst werden ?

Der Heilsonü soll eine soziale Einrichtung

den :
her , i »r ein schtvebendcS Gerichtsverfahren — aus -
gercchnet gegen eine »» des Betruges Beschuldigten
— einzugreifen . Ein eheinaliger Finanz -
miilister wird schwer beschuldigt
und der Iustizminister schlägt das
Verfahren nisder . Ueber die dunkle Ge¬
schichte wird Wohl noch im Parlament gesprochen
Werder ».

Ak « Bet HM unll HMWkMll .
Sine Rede der Oenoilin Deutsch in der Landesvertretung .

sein , die bei » Airgestelllen rasche und ausgiebige
Hilfe gewährt . Bei den jetzige » Bestimmnngen
sind die Zahlungen für de »r Heilfond eine große
Belastung der Fcstbesoldctcn ohne entsprechende
Gegenleistung .

Der Zentralvcrci »» der deutschen Lchrcrinucn
in Böhtncn fordert daher c h c st e Aufhe¬
bung der unsozialen Verfüg urige » »
»lnd verlangt die E i n r i ch t u n g e i n e r e i g e-
»»c n deutschen Abteilung des H e i l -
f o n d e s.

Dar Regime Mayr- Harting .
DaS „ Prnvo Lidu " briirgt einen Bericht , der

ans das System Mayr - Hartings helles Licht wirft .
Es handelt sich dabei um den ehemaligen Bcr -
»valtcr vor » Konopiöt , Emil Kuöera , einen An -
häirgcr der Agrarpartei und BcrwaltungSrat der
Mährischen Agrarbank . Dieser Kuöera »vird
Wege » » Betruges und Ehrenbeleidigung des
ehemaligen Fmanzminifters N o v » l verfolgt .
Kuöera hat Manipulationen »nit Kriegsanleihe
vollführt , wobei er etwa 734 . 000 K5 verdiente .
SUs die Sache hera »«Skam, gab Kuöera an , er
hatte dies Aktiv »» gemeinsam mit dem Finanz »
»ninister Novak dnrchgcsührt .

Gegen Kuöera wurde nun die Anzeige er¬
stattet , aber die Gerichtsverhandlung darüber
wird fortwährend verschoben . CS verlautet jetzt
sogar , daß das Verfahre »» gegen Kuöera a»»f Ge¬
heiß des JustizministcrS Mayr - Harting völlig' " '

i ist und Kuöera 50 . 000 K

Die tschechische Tesfeutlichkeit unteruimmt
zur Zeit eine begrüßenswerte Aktiv »» gegen die
Boulevard - i »nd Revolverpresse . Die jonrnali -
stischen Bräuche in » Hanse Stribruys hätte »» sichaber nie so üppig in der »nttlmehr bekämpften
Richtung elitwickeln künneit , wc»»i » nicht die
große Politische Presse zu»»» Teil jedesseriöse Maß und jedes polemische Niveau ver -
»uisscn ließe . Es ist schon eine sonderbareNebung, daß gewissc Prager Blätter ein Abend¬
blatt zu den » einzige»» Zweck herausgebcn , sichhier »auSleben " z>» könne »«. Das gilt z. B. fürdie „ N arodni List y" , die in ihrem Haupt -blatt Vortäuschen, seriös und kulturbewußt zu
sein , deni Tentvcramciit ihrer Alitarbeitcr aber
in bett Abenobkättern in gerneingefährlicher
Weise die Zügel schieße»» lassen . Solange die
große politische Bresse es nicht verschmäht ,
Ncbcnvrgauc für die Gasse herarrSzugebcir , in
denen sie sich auf die gröbsten Instinkte der
Peripherie einstellt , wird man sich vergebens
um die Hebung des Niveaus der öffentlichen
Meinung bemühen , di « m» scharfe Kost gewöhnt ,
dann zu den Ereignissen ans StkibrnyS Küche
mit Heißhunger greift .

Auch das Blatt der größte »» politisch «»»
Partei des Staates , der agrarische „ B e n k o v" ,
gibt ei »» Abendblatt heraus , i>» den » all das Un¬
terschlupf findet, was n » an morgens der
Oeffentlichkeit doch »richt als die Meinung der
Agrarpartei serviere »» will . Die reinliche Schei¬
dung zwischen den Tageszeiten ist aber , zudem ja
dieselben Herren meist beide Blätter bodie »»en ,
nicht imnier möglich und so färbt der Stil
des Abe » » dblatteS auch auf das Tag¬
blatt ob . Beim „ Benkov " muß man daS
feit Wochen in steigendem Maße feststellcn .

Schon im Wahlkampf tat sich daS Blatt der
tschechische« Agrarier durch eine rüde
Schreibweise und durch skruppellose Mahl
' seiner Argumente unrühmlich hervor .

Man konnte daS auf das Konto der Wahl¬
stimmung setzen n» rd de »n Eifer der Agitation zn »
gntchaltc », die ja vor die große Anfgabc ge¬
stellt war , de»» Bmgerblock z»» rett «»». Das gc -
lairg nun freilich nicht »» nd die Erbitterung
über die Niederlage des Systems ,

. die trotz des kleine »» Fortschrittes der tschechischen
Agrarpartei selbst unverkennbar ist , hat die . Her¬
ren im „ Benkov " vollends hemmungslos ge¬
macht . <Äit Wochen führt dieses Blatt eine
Polemik gegen die Sozialdemo¬
kratie , daß man sich oft einem fafcistische »»
Organ oh»»c jede politische Verantwortung ge¬
genüber glmibt . Stakt sich mit den » Wahlergebnis
abznfinden und die politischen Folacrnnqe »» aus
den » Geschehenen zu ziehen , bemüht sich daS
Blatt des Ministerpräsidenten seit drei Wochen ,
den wahre»» Inhalt der Wahlentschcidung durch
allerhand kindische Mätzchen zu entstellen und
durch Rcckrcukunststückc seinen Lesern ein falsches
Bild vor Augen zu führen .

In seiner Ausgabe vom Dienstag stürzt sich
das Blatt des Herrn V r a n y. von dem freilick¬
bekannt ist , daß cS nicht die Meinuirg seiner

Partei , sondern nur einer Fraktion in dieser
Parte » zum Ausdruck bringt , auf die Berit -
» tet Wahlergebnisse , um daraus die ge -
»oagtesteir Schlüsse zu ziehe»». Ir « der „ Wiege ' der

Sozialdeniokratie " (die . >»ebe »»bei benierkt , gar
nicht in Berlin , sondcrn am Rhein und in

Sachsen stand ) habe diese eine vernichtende
Niederlage erlitten , die Stadt der Arbeit habe

aegen die Sozialdemokratie entschieden . Wo die

Sozialdeniokratie seit 50 Jahren arbeite , sie sei
»richt imstande , sich z»r behaupten ulw .

Die Neche»»kunststücke des „ Benkov " .

Die Sozialdemokratte sei im sozialistischen
Lager selbst z»» einer . Minderheit geworden .
Womit beweist der „ Benkov " , daß 650 . 000

Stimmen »veniger sind als 560 . 000 ? Er zähl »
Kommunisten und Nationalsozialisten ,
also Hitlerianer , zusainnien , erhält so einen „so¬
zialistischen Block " von 697 . 000 Stimmen , gegen
den die Sozialdemokratte »nit 650,000 iit der

Minderzahl bleibt . Und dieses Blatt soll ernst
genomMeil werden ? !

Ein weiteres Kunststück : Bisher habe der

„ s o z i a l d e nr o k r a t i s ch e Block " in Berlin

48 Prozent der Mandate besetzt , jetzt feien es nur

85 Prozent . Was ist nun der sozialdemokratische
Block ? Der „ Benkov " zählt Sozialdemokraten
und bürgerliche Demokraten zusammen und er¬

rechnet ihren gemeinsamen Verlust , der größer
ist als der sozialdemokratische und nennt diesen
Block dam » sälkck' lich eine » sozialdemokratischen !

Daß er ähnlich auch mit den inländischen
Wahlergebnisse »» »nngeht , zeigt ein Artikel in der¬

selbe »» Folge , der sich gegen das „ Pravo
Lid » » " tveildct . Der Gcnosse F. B. Krejei hatte

auf die Bedeutung der Sozialdemokratie in »

Kräfte spiel der tschechischen Nation hingewie -
ken . Ter „ Benkov " ercchuet MM , daß die Sozia¬

listen eine Fichte Minderheit leien , da 120 bür¬

gerliche und Nliudestens 15 koninntttistische Ab -

georncte tschcchoslotvakischer Zugehörigkeit gegen
71 Sozialisten stünden . . Hier werden zur 8lb -

wechilung die Ko m mun i st est also z » « r

Stärkung des B ü r g c r b l o ck s heraugc -
- oaen . Run stärken sie ja - ohne Zweifel den

Bürgrrblock , aber eine Regierung kam » er mit

ihnen ebensowenig bilden , »vie die Sozialiste »»
mit ihnen regieren können . Wir haben ja die

Bürgerlichen »viedcrbolt ansgesordert , »nit ihrem

angeblich >' o starken Block vor das Parlament z>»
treten und es auf die Machtprobe airkonnneu zu

samnicirstchen und - gehen ii » großen Gr » » ppc >r

diesen Räumen »»»«bedingt zu »»»terlassen ist .

Böhmische Lanve ? verttetnng .
Kulturelle Debatte .

I », der Aussprache über das Kapitel „ K u n st
u u b Wissenschaft " erhob eine Reihe von
Redner »» der verschiedene »» Pariere »» kulturelle

Forderungen , welche das Land Böhmen zu er .
füllen terufc » ist . Genossin Deutsch , welche für
unseren Klub sprach , beschäftigte sich insbesondere
mit der Notlage der deutschen Theater und
der Theater angc st eilte »l Ihre Rede

bringen wir au anderer Stelle .
Bon einigen Reducr » von tschechischer Seite

wurde das Problein des kulturellen Verhält¬
nisses zwischo » . D c >» tsche » und Tsche¬
chen angeschnitten und die Dteinung ausgespro¬
chen , daß beide Nationen in gemeinsamer Arbeit
ihre kulMrcllen Bedürfnisse befriedigen müßten .
Auf diese Rede » entgegnete Genosse Dr . Strauß ,
der über das Verhältnis der beiden Nationen
sprach. Genosse Dr . Strauß nahm aucb den An¬
laß wahr , irm den Standpunkt unsrer Partei zu
den Ereignissen an den deutschen
Hochschule »» kundzugeben .

Mä^rfsch-' ch' esi che Landesverlret ' MK.
Brün « , 19 tziovember . ( Eigenbericht . ) Heute

wurde »» die Verhandlungen in der mährisch schlesi¬
sche» Finanjkou»n»ission wieder aufgeiioimncii . Tie
!u der Borivochc nicht abgeschlossenen Bcralnngc »»
über das Kapitel „ L a n d >v i r t s ch a s t " ivurdeu
bceudct. Schule und Kultur wurdcu berate »» und
die vo » der zuständigen Kommission vorgeschlagcncn
Erhebungen zum großen Teil angengmnien . Bur
allen » wurde auch die von » Landesansschutz beantragte
Erhöhung der Dnbvcutioncn für die Theater nut
eine halbe Million beschlossen . Weiters wurde die
Subvention für Ansteilung um 50 000 K erhöh». Ge¬
nosse P ! pal forderte bei der Verteilung der vom
Lande gewährte»» Subvention an die Theater die

Einschaltung des nationalen Schlüsse i s.
Dci ers protestierte er gegcir den Vorgang , der bei
der Beratung über die Vcrlängernng des Brünner
städtischen Theaters cingcschlctden wnrdc . Er ver¬
langte, daß diese»» Beratungen anch deutsche Ver¬
treter zugezogei : »vcrden . Tie Beratungen der

Finairzkoinniissio »» werden ununterbrochen fortgesetzt.

In der Debatte zunr Kapitel Kunst und

Wissenschaft sprach in der gestrigen Sitzung
der böhnrischei » Landesvertretung Genossin
Deutsch , »velche n. a. auSsührte :

Die stiefimttterliche Bel - andlniig der deutschen
wissenschaftlichen Anstalten , Vereine und Ver «

bäirde , die Benachteiligung der deutschen Kunst -
»»»stitnte , vor alle »»» der deutschen Theater besteht
noch immer . Die Sittnme , die zur Unterstützung
der deutsck - eu Tl - eat «r ins Budget eingestellt
»vurde , genügt durch a u s nicht , un » auch
nur eiirigerinaßei » der Notlage der Theater adzu -
l -else «. Gerade wir als Partei , welche die wirt -

schastlick -c» und kulturelle »» Ansprüche der arbci -
leirden Mensche »» z»i vertrete »» hat , sehen uns

für die Förderung der Theaterkunst
immer ein . Es ist eine bekannte Tatsache , daß
eine allmöhttck-e Verdrängung dcS Theaters durch
das Kino sich bemerkbar macht . Dieser Zustand
tritt »»ns als Allgemeinerscheinung einer Tl - catcr -
krise «rttgegen .

Tas Neue deutsche Theater in Prag
bekommt vom Staate insgesamt eine Subvention
von ca . 1,500 . 000 K. Aitßerden » soll das Neu «

deutsche Llicater ii » Prag 200 . 000 Kronen aus
der Summe von 2000 . 000 , die ins heurige Bud¬

get für verschiedene Zwecke der Wissenschaft ,
Klonst , Kultur und Volksbildung mehr eingestellt
wurden , erhalten . Das deutsche Theater in Prag
ist i «» Not . In der Saison 1927/28 betrug das

Defizit 768 . 000 Kronen . Ill der akgllausenen
Saison , in »velcher das Theater ganz außerge -
wöhuliche Sparmaßnahmen vorgekehrt
hatte , gelang eü, das Defizit hcrabzttdrückeit . Na¬

türlich zeigt sich das Fazil dieser Sparulaßuahnieir
in einer h e ra bg e m i n de r t e u künstleri¬
schen L e»st u n g.

Die Notlage des Thcatcrs und der Schau¬
spieler ist nicht nur auf Prag be¬

schränkt . Bei unseren
deutschen Provinzbühnen

'»st es womöglich noch schlimmer , besonders »vas

die wirtschaftliche Lage der Schauspieler anbe -

laiigt . Die Leistu » ge u der Bühnenkuust i n

der Provinz sind » » m nichts geringer , im

lassen. Das » vagen sie nicht . Auf dem Papier
den Sieger zr» spielen , das » titternimml der
„ Benkov " aber tagtäglich in der unverschämte¬
sten Weise !
Bio bleiben die gesamtdeutschen Wahlergebnisse ?

Tie Geiucindcwahlcn in Deulschand habet »
der Sozial dernokratie in zahlreiche »» Kon » mnnei »
und in fast alle »» Provinziallandtagen einen star¬
ken Zuwachs an Sttmmen uud Rkandaten ge¬
bracht . Tie stelle »» angesichts der vorangegangc -
nen Hetze der Hugenbcrgpartcieu und ihrer mäch -
tigen Presse , angesichts der kommunistischen
Agitation , die in Deutschland immer noch mit
Millivneil Rubeln arbeitet , einen schönen (erfolg
der Sozialdemokratie dar , die sich trotz aller
Schwierigkeiten , vor deuen sic in der Reimsregie -
r »»ng seit »nehr als Jahresfrist steht , auf ihren »
Besitzstand von 1928 hält . DaS verschweigt der
„ Benkov " . Er fischt daS Berliner Resultat her¬
aus ttnb schreibt zwei Artikel über Berlin , wo »

er noch die kühne Vermutung anSspricht , di «

soziattsttschen Sttidenten eine offizielle Btißbilll -
guitg der Ausschreitungen ( die mittlerwaikc er¬
folgt ist. D. Red) und Garantien gegen eine
Wiederholung solcher Borfälle . ' Insbesondere
tmrrdc der akademische Senat ersucht, iru Falle
neuer Ausschreitungen eventuell mich die
äffentlichen Sichcrheitsorgane zur
Wahrung , beziehungstvcise Wiederherstellung der
Freiheit des akademischen Lehrbetriebes heran »

zuziehen .
Ueber Wunsch des RckwrS werde » » die fozia-

listtsche »» Sttldenteu ihre Förden»»»««»» schriftlich
an den akademischen Senat formulieren .

Sludentenunrnhen anch ln Brünn .
Brünn , 19 . Novenrber . (Eigenbericht . ) Heute

kam es auch iit Brünn vor der deutschen
technischen Hochschule zu Sludentettkratvalle »».
Die seit Wochen an ausländischen und in den

letzte»» Tagen auch in der Dräger Hochschule
praktizierten Rowdyinechode »» der „Akadeiniker "
haben auch hier daS Blut der Herren boilt
Couleur in Wallung gebracht . Am Montag
abends zog ei »» kleiner Trupp von Studenten auf.
Lei diesem Auszug »vllrdc „Akadcmislhe Freiheit "
und „ Numerus clausus " als Feldgcschrei erwählt .
Heute vormittags nun kam « S in » aller » Gebäude
der deutscher » Technik zu a r o ß e n Ansamm¬
lungen , worauf der Rektor die Ausweisung
der zusaiiimengcrotlctcn Gruppen anordnetc . Da

sich die Ansan »mlungei » auch in den Anlagen vor
der Technik wiederholten , schritt die inzwischen
herdcigecilte Polizei ein und Vertrieb di « Tnmnl
tauten . Un » 12 Uhr » vurde daraus die Technik
gesperrt und um 2 Uhr nachinittagS , als die
Tor « wieder geöffnet wurden , mußten sich die

einlaßbegehrcndei » Studenten nach einer in¬

zwischen vom Rektorat getroffenen Bersügurrg
legitimieren . Kurze Zett daraus »var bereits an
den Toren der Technik ein Anschlag dcS Rektors

angebracht , der den Ausweiszwang ver¬
lautbarte .

In den Mittagsstunden zöge »» die zu La>»s - ,

bubenstreichen aufgelegten Sttidenten zum
Deutschen - Haus . Unter der Anführnng der

„ Urgermanen " wurden a»»s der Kqffee - Terrasse
des Deutschen Hauses vo >» einigen eigens für
diesen Zweck n»itge ; ogcncn tschechischen Fascistcn
tschechische Lieder gesungen . Tie Polizei , die

schon . am Vormittag anch bcritteire Trupps
bereitgestellt hatte , trieb auch hier die Krawall -

macher ausei »»a»»der . Nachmittags zogen Gruppen
bau tschechischen Stlldenteit durch oie Stadt .

Das Rektorar der deutsche » Technik hat eine

Kundmachung anschlage »» lassen , in der zur Auf¬
rechterhaltung der Ruhe >»nd Ordnung verfügt
wird , daß große Ansamnilungeit in der Aula uud
in den Öwilge»» der Hochschule , svtvie das Zil -
iammenstrhe » » und « neben in großen Gruppen in

Das aobelfte Blatt der Republik
Die Methoden des „ Benkov " .

Sozialdemokraten der Tschechoslowakei würde »
MIN wohl etwas cmgeschükhtert soin . Der „Bei »,
kov " irrt sich, wenn er glaubt , daß sich die
Svziaideiuokratie von ihm inü Bockshorn jagen
läßt . Der Erfolg der reichsdenlsche » Komumnai -
»vahlcn bctveist u»«s , daß die Stellung der
Sozialdemokratie anch u»»ter schtvierigen Ver¬
hältnisse »» »richt zu erschüttern ist und der Mß -
erfolg in Berlin — »vo die SozicÜdemokralie
Immerhin lwlb soviel Stimmen hat , Ivie die
tschechische Agrarpartei bei uns im ganze »»
Staate — würde nichts daran ändern , daß bei
uns der Bürgerblvck geschlagen und die Soziali¬
sten im Vormarsch sind !

Ist es nun »richt ein unhaltbarer Zustand ,
daß im Blatte der größten Partei , der , »vie sie
meint , erste »» „staatSerhalteirdeu " Partei , int
Blatte des Ministerpräsidenten so gearbeitet und
so poleurisiert »vird ! Nur eine Partei , dir jeder
vcranttvortlick - e»» Führung crttbehrt und in der
das politische Organ tun nnd lassen kann , tvas
den Herren Redakteuren so zwischen Suvrw rind
Braten cinfällt , kann diesen Zustand dulden , der
für das Niveau der politischen Prelle nnd für die

politische Geistigkeit in diesem Lande ein so
iibleö Symptom darstellt !
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fott gesucht , bic die Gegenstand : nock ) vo

gen Tagen bcsesscu l - aben soll .

Klüver als Diebe .

Bon den Müttern angcstistet .
Proßnitz , 19. November . In Proßnitz

Friedliche Feinde .
l9 . November . Gestern abend wurde

von Reading im Rahmen der eng »

TageAieMekeu .
Wie das Vieh . . .

Sowjelrnssische Behandlung .

Riga , 1p . November , ( Eig . Drahtb . )

Ein pensionierter tschechoslowakischer Oberst
— General der österreichischen Heimwehr . Dem

„ Pravo Lidu " wird aus Wien geschrieben , daß
unter den österreichischen Heimwehren eine große
Nolle der Heiniwehrgeneral , ein Oberst H c ß
spielt , der sich „ von Heß " nennt . Dieser Heß ist
tschechoslolvakischer Staatsbürger und bekoninit als

olchcr von der Tschechoslowakischen Nepublil eine

Pension von 31 . 000 lk jährlich . Es ist nichts da¬

gegen einzuwenden , daß ein Pensionist unter ge¬
wissen Umständen seine Pension in Oesterreich
verzehrt . Taft aber ein solcher Pensionist die

Heiintvehren kommandiert und als Hcimwehr -
general ( außer seiner Pension ) noch 100 Schilling
monatlich einstcckt , das geht tvirilich schon über
die Hutschnur . Da in der Tsckwchoslowakci der
Adel abgeschafft ist , trägt Herr Heß natürlich
seinen Adelstitel zu Unrecht . Der Herr Heß möge
ein bißchen Obacht geben , er könnte sonst nnan .

genehme Erfahrungen machen .

Die unmögliche Sprachenpraxi «. Ei » deut¬

scher Buchdrucker hatte wegen einer Nachirags -
vorschreibung zur Einkommensteuer bei den

Steuerbehörde » von Prag - 2iLkow zu tun .
Da er der tschechischen Sprache nicht mächtig ist ,
nahm er sich seine QuartierSfran mit , die das

Tschechische jedoch ebenfalls unvollkonimen be¬

herrschte . Die Iran bat also de » Beamten , er

möge mit dem Buchdrucker deutsch reden , worauf
dieser entgegnete , er habe kein Recht , im
A »i t e d e u t s ch z n s P r e ch. e n. — So eng¬
herzig ist also die Auslegung des Sprachenge .
setzes, dass der Steuerzahler noch einen Dolinet -

scher mituehmen nmß , wenn er erfahren will ,
wieviel Steuern und wofür er sie zu zahlen hat .

Diese Praxis fichrt so weit , daß selbst deutsche
Beamte , die in Prag Dienst tun , aus Angst vor

Nachteilen , es nicht wagen , mit einer deutschen
Partei in ihrer Sprache zu reden , so daß wo -

niöglich zwei Deutsche sich durch einen Dol -

metsch tschechisch verständige » müssen . So
wirkt sich das Sprachenunrecht auch als sozia¬
les Unrecht gegen den deutschen Arbeiter ans .
Es fielen wahrlich nicht die Türme des Beits -
domes ein , wenn die Beamten den Auftrag er -

rleberfch « emm « ng in Satbinien
« « d Beaedig .

Neapel , 19 . November . Sardinien wurde
von Elenientarkatostrophen heimgesucht , nament¬
lich von Hochwasser , das große Schaden verur -
ächte. Die Straßen sind überschwemmt , die Bahn¬

verbindungen unterbrochen . Auch in Venedig ist
der untere Teil der Stadt überschwemmt . Der
St . MarkuSplatz steht unter Wasser .
In Sankt Lorenzo ist ein H a u s c i n g e st ü rzr .
A ch t Personen liegen unter den
Trümmern begraben .

London ,
, ,m Rathaus
zischen Völkervundsliga eine Friedcnskund -
ge b u ng abgehalten , auf der der e h e m a l i g e

deutsche U - Boottapitän Haöhagen
und Kapitän Lewis , der ehemalige
Befehlshaber eines der englischen
U - Bootjäger Ansprachen hielten . Der deutsche
Offizier hatte seinerzeit das vom Kapitän LcwiS

befehligte Schiff versenkt und den Kapitän
selbst als Gesa n gen en nach Deutsch¬
land gebracht . Die 3000 Personen Wissende
Halle war überfüllt und der deutsche t8ast wurde
mit der deutschenNationalhpmne be¬

grüß : . Kapitän Lewis legte in seiner Rede Zeug¬
nis ab von der ritterlichen und herzlichen Art
und Weise , mit der er als Gefangener behandelt
worden war . Als die beiden ehemaligen Feinde
nach Beendigung der Kundgebung den Saal ver¬

ließen , erhob sich ein wahrer Sturm des Bei¬

falls . Kapitän HaShogcn kehrt morgen an
der „ Bremen " nach Deutschland zurück .

Empfangsgerät selbst eingebaut ; cs sind daher keine
Batterien nötig .

Answechssibare Spulen , Nachladen von Akk»-

nmlatoren , Messungen der Röhrcnspaiinnnge », Aus -

Wechseln von Anodenbattcricn sind Kontrollen , mit

denen sich der heutige Radiofrrnnd nicht mehr ab¬

ärgern muß . Ein interessanter Repräsentant solcher
moderner Radioapparate ist ein von Philips Radio

geführter Apparat 2514 , insofern eine konstruktive
Höchstleistung , als der ganze Empfänger ans eine »

erstaunlich geringen Raum zusammengedrängt ist,

ohne daß dadurch die elektrische Arbeitsweise irgend¬
wie beeinträchtigt wird .

Wenn man selbst praktische Versuche an io

einem Apparat vorninimt , kann man sich überzeu¬
gen , das ; der ' Radioempfang völlig rein und

störungsfrei ist und einen vollkommenen Musikacnus ;
vermittelt . Seitdem derartige Apparate erhältlich
sind, ist der Ankauf eines Radioapparates viel ein¬

facher geworden . Früher jagte der Händler : dieser
oder jener Apparat kostet nur so und so viel . Nach¬

her kamen aber noch "eine ganze Reihe von weiteren

Ausgaben , die den ursprünglich so billigen Apparat
Immer mehr vrrlenerlen : Spulen , Lampen , Akku¬

mulator , Batterie . Schließlich hieß es noch , daß
ein Voltmeter sehr empfehlenswert sei . All daS

steckt heute schon im Preis des Netzempfängers drin¬

nen ; es fehlt nur noch der Lautsprecher , und die

Anlage ist komplett .
Wer sich also heute so " einen kleinen blauen

Netzempfänger anschafst , kann damit mühelos ganz
Europa hören , ohne dieses Vergnügen mit einer

Unmenge radiolechntscher Kenntnisse erkaufen zu
müssen . Die Lautstärke der Wiedergabe ist dabei

jedem andere » Vierröhrenapparat zumindest gleich¬
wertig .

Da die Kinder ei » verdächtiges Benehmen an den

Tag legten , wurden sie v e rhaft e t und dadurch
wurde ihre ganze Tätigkeit aufaedcckt .

ES wurde so z. B. festgcstcllt , daß sie mit

Hilfe - eines weiteren kleinen Mädchens bereits

; cit längerer Zeit aus der Büchse beim Gottes¬

grabe mit Hilfs von hölzernen Haken jeden Tag
veii ' chiedene Geldstücke entwendeten , daß sie Ge -

ch ä f t SI c » t e b e st a h l c n, sa sogar eine G c-

schäftsa ns läge erbrachen , welche sich
in der Torcipfahrt eincs Kaufhauses befindet .
Dort ontloenocten die Kinder Wäsche im Werte
von 800 Kronen . — Die 12jährige Vlasta S .

chlich sich mit Hilfe der beiden Schwestern Rosa -
ia und Josefa K. ein andermal in die Woh¬

nung Anton DeLekaS in Proßnitz ein und
t a h l ihm , trotzdem BeLeka zu Hause schlief , aus
» em Schreibtische einen Betrag von 115 Kronen .

In der Auslage eines anderen Geschäftes stahl
das Mädchen Waren im Werte von 600 Kronen .

In einem weiteren Fall « entwendete dies « Bande
von jungen Verbrechern , von denen das älteste
Mitglied 15 Jahre und das jüngste neun

Jahre zählt , Waren im Werte von einigen
tausend Kronen . Der Wert des gesamten gestoh¬
lenen Gutes wird auf etwa 15 . 000 Kronen

die Mütter der Kinder , Josefa
K. und Maria S . wurden verhaftet .

Sie hatten ihre Kinder in einer ganzen Reihe
von Fällen zu den Diebstählen angestiftet
und dann die gestohlenen Sachen von ihnen

in Empfang genommen .

Schweres Autounglück .
Budapest , 19 . November . Auf der Landstraße

beim Plattensee stürzte ein Lastkraftwagen , aus
dem von einem Ausflug heimkelircnde Levente -

Zöglinge saßen , infolge falscher Manöver dcS

Chauffeurs um . Alle 25 Insassen fielen auf die

Straße . Zwei von ihnen blieben ans der Stelle

tot , b r c t wurden schwer , sieben leich¬
ter verletzt .

Arbettsloseu ' Maffeuelend .
Unsere Troppauer „BolkSpresse " berichtet auS

Friedland a. M. über die furchtbaren
Fokg « n der Spinnerei - Stillegung .

Das Elend unter der arbeitSlo -
en Bewohnerschaft in Friedland wird

vonTagznTagarößer . Die Arbeitslosen¬
unterstützung ist abgclaufen und die armen Teu -
iel Von Arbeitern bekommen von keiner

Seite eine Unterstütznng . Die Gemeinde

ist außerstande , irgend etwas zu tun ; das Elend
wird von Tag zu Tag größer . CS spielen sich
herzzerreißende Szenen ab . Zwei
Selbstmorde Haden wir bereits zu verzeich¬
nen nnd täglich nlüsse » wir immer wieder Horen ,
wie verzweifelte Mütter sagen : „ So geht « ü nicht
mehr Wetter , ich mutz mir das Leben nehmen . "
Um das Unglück voll zu machen , kommt noch da¬

zu , daß die meisten Arbciterwohnhäuser
von der Fabrik an Private verkauft wurden .
Die neuen Besitzer drängen nun auf Räumung
der Wohnungen . Die Gemeinde ist außerstande ,
auch nur fiir eine Familie eine Wohnung zu bc -

chaffen , geschweige denn für so viele . ES wäre

allerhöchste Zeit , daß von der Regierung einge¬
griffen würde , nm diesem Elciw wenigstens
einigermaßen zu steuern .

Proßnitz , In . November . In Proßnitz wur¬
den sieben Schulkinder sichergestcllt , die

sich zu einer B a ' n d e zusammengetan hatten , die
in der letzten Zeit Geschäftsleuten verschiedene
Waren , die vor den Gesamfisläden ausgestellt
waren , entwendete . Außerdem erbrachen
die Kinder die in der Pfarrkirche zwecks
Sammlung von ' Almosen ausgestellte Geld

büchse . Als Täter wurden der 15 Jahre alte

Ladislaus T. , die 11jährige Josefa K. und die

13jährige Franziska L. verhaft . ' : .
Am Montag der Vorwoche hatten diese Kin¬

der vereinbart , den Altar der Kirche der Barm¬

herzigen Brüder a n s z u p l ü n d e r n. Da jedoch
diese Kirche abgesperrt Ivar , begaben sich die Kin¬
der in die Pfarrkirche , wo S . mit Hilfe von Sperr¬
haken drei S a m m e l b ü ch s e n erbrach und

ihnen 60 Kronen entnahm , die er in der Kirche
selbst noch zur Verteilung brachte . Am Tage , an

welchem der Kirchendiener den Diebstahl bemerk : «,
waren die Kinder ebenfalls in der Kirche anwe¬

send . In dem Augenblicke , in welchem der Kir¬
chendiener den Diebstahl bei der Polizei zur An -
zcige brachte , öffnete S . eine Büchse beim Alrar
des hl. Antonius und entnahm ihr 10 Ltrone « .

bin Fund in Düsseldorf .
Berlin , 19 . November . Wir der „Lokalanzei -

gcr " aus Düsseldorf meldet , hat in der Rahe der

Stelle , an der vor einigen Tagen die Leiche der

fünfjährigen Genrutc Al Hermann ausgefun -
dcn wurde , ein Wiener Journalist ein blut¬

durchtränktes S a t i n t u ch und einen

improvisierten Totschläger gefunden .
Beide Gegenstände wurden von der Polizei be¬

schlagnahmt . Cs wird bereits eine bestimmte . Per¬
son gesucht , die dir Gegenständ : noä ) vor weni -

Der moderae Radioapparat -

eia Retzempsäager .
. Heute ist eö viel einfacher wie früher , sich für

einen bestimmten Radioapparat zu entsckeidcn .

Einst loarcn alle Empsangsgcräte zugänglich nusgc -

siihrt ; man brauchte nur einen Deckel zu öffnen ,

um sich z » überzeugen , was für Bestandteile ver¬

wendet wurden ; rin „ wisjendrr " Radioamatenr , der

die Qualität der venvcndeten Spulen , Transfoima -
torcn und Jsotiermittet zu bewerten wußte , war

beim Einkauf immer ein sehr gern gesehener Be¬

gleiter . Trotzdem war cS keineswegs einfach , eine

glückliche Wahl zu treffen , da die wenigsten dieser
Apparat « das hielten , was die Ankündigungen ver¬

sprachen . Tie heutigen modernen Radioapparate
sind als in sich abgeschlossene Geräte ausgcsührt ;
wer sie neugierig öffnet , findet nichts als die Fas¬
sungen der Röhren und alles ist so fvrgfäliig plom¬
biert , daß dadurch mit einer gewißen Berechtigung
alle eigenmächtigen „Verbesserungen " von bastelnden

Besserwissern nnmöglich werden .
Darum ist man darauf angewiesen , ein «

Marke zu wählen , die eine sichere Gewähr dafür bie¬

tet , Saß der Apparat . wirklich vo » vorzüglicher
Qualität ist . Das Beriraiien in die Herstellerfirma
muß so groß sein, daß man von der Vollkommen¬

heit des Apparates restlos überzeugt ist.
Wer sich heute ein Empfangsgeräi anschasst ,

wird sich zunächst für einen Netzempfänger entschei¬
den . Ein derartiger Apparat Ist vollkommen in sich
abgeschlossen und braucht nur mit der elektrischen
Sieckdosc . verdnndcn zn werden - Alle Apparate , sie
die erforderlichen Spannungen liefern , sind im

Riga , 18 . November . ( Eig . Drahtb . ) Aus
Moskau wirb gemeldet , daß die rusiische Regie¬
rung entschlossen ist, die vor und um Moskau

lagernden 10 . 000 Bauern in ihre Hei¬
matsorte zurückzutranoporticrcn . Die Bauern , di «

sich diesem Schritt nicht freiwillig füge » wollen ,

fallen zwangsweise zurückbefördert
werden . Es verkantet , daß bereits 2000 Bauern ,
die sich gegen den zwangsweisen Transport ge¬
sträubt haben , verhaktet und in die Ge¬

fängnisse «ingeliefert worden sein
kolken . Wie das Bieh werden die Bauern auf
dem Transport in die Eisenbahnwagen getrieben .
Cs sollen sich herzerschütternde Szenen
bei diesam Vorgang abspielen .

*

Hilfe au » Deutschland .

Berlin , 19 . November . Zur Linderung der

Not der bei Moskau versammelten deutschen
Kolonisten hat der Reichspräsident aus

seinen Dispositionsfonds einen Betrag von

200 . 000 Mark zur Verfügung ge st eilt .

T < r Reichspräsident richtet an alle Deutschen im

In - und Ausland die Bitte , daß jeder nach seinen
Kräften dazu beitragen möge , den deutschen
Stammcsgenossen zu helfen. Der Reichspräsident
hält es für eine Ehrenpflicht aller antllichen
deutschen Stellen sowie aller öffentlichen und

private » Organisattionen , dieses Hilfswerk zu

unterstützen .
Di « Reichsregrerung Wird ihrerseits

der Hilfsaktion jede nur ^ mögliche Föt <
d « rung angedeihen lass « n . Auch di «

der Reimüregierung nahestehenoen Pc . rtc ien

sowie die dcntschnativna ! « Bolksjxirtei und die

Wirtschastsparici haben sich bereit erklärt , das

H i l f s w e r k in jeder Werse zu unter -

st ü tz e n

hselteir , wenigstens im nisindlichen Verkehr den

Parteien sprachlich entgegen,zukommcn . Die Be¬

hörden sind ja schließlich fiir die Vcvölkening da

und nicht fimgckehrt .
Eine fünfzehnjährige Wegelagerin . Ans dem

Wege von B e rgre i che nste i » gegen Schitt «
tcnhosen überfiel die fünfzehnjährige Aiarie F.

aus B«rgreicl ; enstein die Bettlerin Joscfinc Zila
ans Neöditz bei Schüttenhofen . Die Bettlerin hatte

in Bergreichenstein einig « Kronen erbettelt und

befand sich auf dem Heimwege . In einem Walde

sprang Plötzlich die F. mit einem großen K ü -

ch e n m e f s e r hervor . Entsetzt wich das Beitel¬

weib vor dem Niädchen . Las mit Lein Messer die

Bewegungen des . Haleabschneidens machte , zurück
und übergab zitternd der Wegelagerin ihre erbet¬

telten Groschen,,die rasch vcrsck >ivand . Der Gen¬

darmerie gelang eS, die F. bei . Kicschivarda fest¬

zunehmen .
Familientragödie . Der Rentner Herrmann

Heinen hat SamStag nachmittags in Bufch -

Hofen ( Rheinprovinz ) feinen 15jährt ,
gen Sohn Herrmann sowie den acht¬

jährigen Rudolf mit einem Jagdmesser
getötet und sich dann erschossen . Die

Frau - Heinens , die krank im Bette lag , war

hilflose Zeugin der Tragödie , di « auf einen plötz¬
lichen WahnsinnSfall zuvückgeführt wird .

Ellzng nnd Güterzng . Auf der Strecke

Münster —Rheine wurden drei Wagen eines

Erlzuges von einem entgegenfahrenden Güterzuge
erfaßt , wobei zwei Personen ' schwer und

sieben leicht verletzt wurden .

Beim Ausstellen einer Radio - Antenne getötet .
Wie aus Szikszon (bei Miskolc ) gemeldet
wird , war dort der LOjähriste Schneideraehilfe
Radi damit beschäftigt , mit Hilfe des 17jährigen
Friseurgehilsen Klinka eine Radio - Antenn « aufzu¬
stellen . Die Antenne kam hiebei niit einer Stark¬

stromleitung in Benihnuig , und die beiden

Männer wurden auf der Stelle getötet .
Die Katastrophe de « Dampfer « „ Villa Her¬

mosa " an der mexikanischen Küste hat 18

Todesopfer gefordert . Darunter befinden sich
viele Frauen .

Taifun über dem japanische » Meer . Ein

Taifun von seltener Stärke liat die SchiffSverbin -
dung zwischen der japanischen Küste uiid Sachalin
untellorochen . 26 lapanistl -e Fischerboote werden

bisher vermißt . Zwei chinesische Dampfer, . . bic
Arbeiter nach Sachalin beförderten , sind in See¬

not geraten . Die japanischen Funkstationen wer¬

den mit SOS - Rufen bestürmt . Die japanische
Regierung hat der Kriegsflotte befohlen , allen

notleidende » Schiffe » Hilf « z » leisten .
Ein Knabe von einem Zirku « löwen skalpiert .

Aus Neutra wird berichtet : In Belke Surany
gastiert gegenwärtig der Zirkus Wolf, der auch

über eine reiche Tierschau verfiigi , die ständig
zahlreiche Besucher anlockt . Ein achtjähriger
Knabe , Leopold Weiß , drängte sich ganz nahe an

den Käfig der Löwin Niauritius , die mit einem

Prankenhicb dem Knaben die Haut vom Kopfe
riß . Wärter befreiten das unglückliche Kind , das

schwere Bevletzungen erlitten hatte , aus seiner
Loge und schafften es ins . Krankenhaus .

Rotlandung im Polarei «. Nach Nachrichten
aus Nome ( Alaska ) mußte der Polarfliegcr
E i I c s o n, als er mit seinem Flugzeug di « Be¬

satzung eines eingefrorenen Schiffes auf das Fest¬
land befördern wollte , eine Notlandung vor¬

nehmen . Ein « Hilfsexpedition ist abgesandt
worden . Di « Nachforschungen nttt Hilfe von Flug¬
zeugen werden durch den Schneesturni unmöglich

gemacht. Eilesou hat bekanntlich mit Wilkins den

Flug über den Nordpol ausgesührt .
Ein Kinderschänder verhallet . In Werder

an der Havel ist wegen einer Reihe schwerer
SittlichkeitSv «rbrcck)«n der 18 Jahre alte . Hand¬
lungsgehilfe Kurt Galeihke verhaftet worden .

Galcihke unterhielt durch kleine tileschenkc eine

ausgedehnt « Bekanntsclmft mir den Kindern der

umliegenden Häuser . Bis jetzt wurde festgestelit ,

daß er fünfMadchen im Alter von acht bis
zwölf Jahren in sein Zimmer gebracht und miß -
omncht hat .

EifersnchtSattentat . In Budapest hat der
. Handlungsgehilfe Adolf D u d u S im Verlauf
eine « EiferfuchtSstreites feine Geliebt «, die 25 -
jährige Kellnerin Julie B o z a r , erschossen und
sich selbst lebensgefährlich verletzt .

Erdstöße an der nordamerikanischen Küste .
Wie aus Halifax gemeldet wird , sind bei den
bereits berichteten schweren Erdstößen , die im
ganzen östlichen Küstengebiet dcS nordamerikani -
schen Kontinents registriert worden sind , die Ka¬
bel der Western Union Kabel- Gesellschaft gebro¬
chen. Im Hafen von Halifax ist während der Erd¬
stöße ein « Springflut ausgetreten . In wis-
senschaftlichen Kreisen vernnttrt man deShÄb, daß
der Mittelpunkt des ganzen Bebens im Atlanti¬
schen Ozean in der Nähe der kanadischen Küste
liegt uno daß cs darauf zurückzuführeu ist, daß
' dec Felsboden des Meeresgrundes
l o S g e r i s s e n ist .

Heldentat eine « Zehnjährigen . 2n einer im

zweiten Stochverk gelegenen Berliner Wohnung ,
in der sich fünf Kinder befanden , strömte , währeiä
die Eltern abwesend waren , infolge eines LeitungL -
defektes Gas aus . Ein zehnjähriger Junge kletterte

daraus , da die Haustür verschloßen war . geistes¬
gegenwärtig und kaltblütig das Baugerüst herab ,
das sich zufällig vor dem Hanse befand und alac -
mirrte durch den nächslliegendcn Feuermelder die

Feuerwehr , die rechtzeitig eintraf , und die Kinder
vor dem Ersti ^ungStod retten konnte .

Mit einem eigenartigen Fall von Entführung .
hatte sich Dienstag das Reichenberger Schwurgerick ) t '
zu befaßen . Des Verbrechens nach 8 06 Strafgesetz -
buch war der 1887 geborene , nach Jungbnch zu¬
ständige Zimmermann Richard Schubert ange -
klagt , der zuletzt in Reinowitz beschäftigt war . To «

hatte Schubert Mitte Dezember v. I . den vier¬

jährigen Sohn des Hilfsarbeiters Brenner unter
der Vorspiegelung , daß er ihn zu seiner Schwcstcr
nach Schatzlar bringen wolle , ins Ausland , nach
Deutschland , Frankreich und in die Schweiz , enl »

führt . Er benützte den Knaben dazu , um in den

genannte » Ländern einen schwunghaften
betrügerischen Bettel auSznnben . Dar

Ziel Schuberts war , den hübschen und inttlligcmen
Jungen gegen eine hohe Geldsumme an eine Film¬
gesellschaft oder an reiche Leute zu verkaufen . Im
Monate März 1929 wurde Schubert , gegen den

Strafanzeige erstattet worden war , in Zürich ver¬

haftet und nach Reichenberg auSgclicferl . Tcr

Knabe wurde seinen Eltern wieder zugcführi . Tcr

Angeklagte wurde des Verbrechens auf Entsühiimg
für schulsig erkannt und zu 15 Monaten schweren
verschärften Kerker verurteilt .



Mittwoch, 20 . November 1929 .
Sette B.

Räuber beim Festmahl . In Buffalo (tt . <?>

9t.) drang eine Räuberbande durch das Fenster
in einen Saal ein , in dein 18 Personell zu einen »

Festessen versammelt waren . Die Gäste glaubten
zuerst an einen Scherz im Rahme » der Beran -

staliung. Sie wurden aber bald eines Besseren
belehrt, als die Räuber sie an die Wand stellten
und ihnen Schmucksachen und Geld abnahmen

Die so gestohlenen Gegenstände werde » an '

40. 000 Doll, - geschäht .

ProhibittonS -volksbegrhr tn Bulgarien . Der

Sofioter Verein für kulturelle u>rd wirtschaftliche
Hebung dcS bulgarischen Dorfes hat angeregt , in

einzelne » Ortschaften Volksentscheide für Schlie¬

ßung der Dorskneipen zu veranstalten . Air M a -

I c s ch e w z i ( Bezirk Sofia ) und M l e k a r e w o

(Bezirk Burgas ) ist rnan auf die Anregung ein »

gegangen. Tie Abstimmungen ergaben eine über¬

wältigende Mehrheit für die Schließung der Knci -

pcn . Wie schlimm es in dieser Hinsicht in Bul¬

garien auSsiebt , kann man abschätzen, wenn inan

erfährt, daß in Maleschewzi zum Beispiel auf
200 Haushalte . 128 Wirtshäuser kamen . Auf
Grund der Abstiminung sind numnehr mit Zu¬
stimmung des Innenministers diese Gasthäuser
geschlossen worden .

Ei » «tstrstlchtiger Aff «. Ein seltsanieS Inter¬

mezzo spielte sich in einem Amsterdamer Villeichauo -

halt ob. D- - hatte vor einiger Zeit einen

Assen angeschafft , der sich als sehr zutraulich erwies

und bald der unzertrennliche Spielgefährte der drei ,

jährigen Tochter des Besitzers war . Wie - linder

jedoch sind, ivar der Affe bald vergessen , als eines

Tages ein junges Kätzchen auf der Bildfläche er -

schien. Damit war der Affe nicht nur nicht ein -

derstanden , er äußerte auch seine Eifersucht durch
eine inmier heftiger wcrdcn . de Erregbarkeit und

einet Morgend , al » das Kind gerade dat Kätzchen
streichelte, stürzte er sich auf da « Mädchen und rich >

ut « es derart zu , daß cS ins Krankenhaus geschafft
werben mußte .

Li « richtig « Adresse . „ Herr , Sie fragen zu
viel ", sagte ein amerikanischer spleeniger Millionär

zu seinem HauSarzt . „Ich brauche einen Arzt , der

nicht » zu fragen gewöhnt ist . " „ Da kann ich Ihnen
den Doktor Picher empfehlen , der ist nämlich Tier¬

arzt, " sagte der Doktor urrd türmte .

Er k«mit den Schwindel . Großes Geschrei in

der Äntomobilansstcllung. Der erste Preis in der

Tombola ist soeben gezogen worden : Ein Kleinauto !

Der glückliche Gewinner ist ein vierzehnjähriger
Junge . „ Wir gratulieren , mein Junge " , sagte der

Herr im Frack , „ denk mal , eine Mark Eintritt hast
du bloß bezahlt , und ein ganze » Auto hast bu dafür
bekommen ! " Dann führt man den Jungen unter
den Hochrufen des Publikums in die Ecke, wo der

erste Preis steht : das Kleinauto . Der Junge be¬

trachtet sich den Wagen ganz genau . Bon vorn ,
von hinten . Bon oben , von unten . Dann geht er

zu dem Herrn im Frack und sagt : „ Geben Sie mir
lieber meine Mark wieder . ' !*

'

Ager mit Saxophon .
„ Der ganz « Zoo wackelt " , besagt da » Filmband ,

„ wenn der Herr der Dschungeln . . . "

Die dunkle Leinwand hellt zum Bild auf : der

wehrlose Kinobesucher sieht mit an , wie ein Tiger
von einem Menschen ( mit schwer beschreiblichem
Antlitz) veranlaßt wird , auf einen hohen Scheniel

zu springen . Ein Saxophon ist in Maulhöhe der

großen Katze aufgestellt , um den Anschein zu er¬

wecken, al » spiele sie auf dem Postament sitzend daS

Blasinstrument . Doch springt der Tiger fauchend
zurück, erschreckt durch das spitz auf ihn gerichtete
Mundstück deS Saxophons .

ES folgt , im Bruchteil einer Sekunde , das

nächste Bild , zeitlich «ine geraume Weile nach dem

elften gekurbelt : dir endgültig gelungene Ausnahme
dcS faxophonspielenden Tigers . Er hält di « Schnauze ,
während die Angen in höchster Angst aufflacker », in

nächster Nähe deS Mundstückes . Der Mann mit
drin fürchterlichen Antlitz ist verschwommen im

Hintergrund sichtbar .
Bei diesem Anlaß wird nian an di « beiden

Glanznummern de » sehr angeseycnen weltberühm -
ten Zirkusunternehmens erinnert . An die Löwen¬

gruppe : zehn Löwen werden in den Vorführungs¬
raum getrieben ; hinterdrein knallt die Peitsche .
Das Knallen kommt näher , die Löwen stoßen mit
den Köpfen an das Gitter des Rundkäfigs , finden
keinen Ausweg und verlieren allesamt die Macht
über die Schließmuskeln / . . Zehn Stück Könige
des Tierreiches . Von zweitausend Zuschauern lacht
kein einziger . So weit haben wir es wenigstens ge¬
bracht . Dann ist noch die Sache mit den Eisbären

zu erzählen . Der Eisbär soll zu den ungelehrigsten ,
zu jenen Geschöpfen gehören , die am zähesten wider -

stieben, wenn ihnen eine Zipfelmütze und eine Brille

aufgesetzt wird ! „ Großpapa Eisbär liest das Mor »

genblatt. " Au » seinem dichten weißen Fell leuchtet
hochrot eine Wunde . Genau auf diese rote Stelle

schlägt jeden Abend der Mensch mit dem grauenhaf¬
ten Gesicht. Ein — wie man mir versichert —

außergewöhnliches, aber . notwendiges Mittel , nm zu
veranlassen , daß Großpapa Eisbär das Mvrgcnblatt
liest .

Zweitausend Menschen sehen täglich die Wunde ,
und wie Vie ^' kseustange zielsiü . ^r ins Rote trifft .
Don zweitausend Mensche » schreit kein einziger . So
weit haben wir es noch nicht gebracht .

Eigentlich wollte ich nur von jenem Bruchreil
eines Augenblickes sprechen , den das Urteil frei hat
zwischen den beiden Bildern vom Tiger , der Saxo¬
phon spielen soll . Das Tier wurde in dieser Zwi¬
schenzeit , die in Wirklichkeit zehn Minute » oder
zwei Stunden gedauert haben tnag , zweckentspre¬
chend bearbeitet . Man ahnt es , man weiß es , aber
der Unmut regt sich kauin .

Nennen wir es : Trägheit der Herzen .

Adolf Walter .

Die Tragödie der Wolgavauern .
Deutfckye Dauern auf » er KIuGt . - Der „ foztaiisttfeye "

crtzufvau tu ÄruPiand .
Ans Sibirien und dem Wolgagebiet sind die

Bauern im Abmarsch , Nachkommen jener deut¬
schen Bauer » und Landarbeiter , die vor andert »
l ^tlb Jahrhunderten und mehr nach dem zaristi¬
schen Rußland als Kolonisten gerufen wurden .
Jetzt liegen sie, ohne - Habe, ohne Hilfe zu Zehn ,
tausenden vor Moskau . Sie „sind einfach da und
»' erden lästig ". Ein Teil von ihnen ist inzwischen
von einet » russischen Dampfer noch Kiel gebracht
worden und wird dort vorläusig verpflegt . Ein
Mitarbeitet der „Schleswig - Holsteinischen Volks »
zcitilna " hat ihr Lager besticht und gibt über die
Erzählungen der Bertricbeueit ergreifende Ein¬
zelheiten .

In der Milte des achtzehnten Jäbrhundcrts
ries Katharina die Große , Zarin von Rußland ,
d c n t s ch c Bauern nach S i b i r i e n. Vor
cinhundertfünfzig Zähren packten Söhn « uns
Töchter deutscher Pachtbauern in allen Gegenden
Deutschlands , vornehmlich in Ostpreußen , packte »
auch Hollätlder ihre Habseligkeiten und lvander .
ten aus . Hinein in die Steppen Sibiriens ging
die Wanderung . Aus Steppe wurde blühendes
Land . - Harte Winter , kurze Sommer . Der Wei¬
zen blühte und tvirrde reif . Solide Bauerüsiedlnn -
geu , Taufende von Werst ansciuandcr , entstanden .
Wohlstand , kein Reichtum erstand . Der Boden

gab Brot . Nicht im Ucbcrflnß . Aber immerhin ,
cs blieb noch etivaS zum Verkauf nach. Schlechte
Verkehrsorganisationen gaben das Tempo der

Entwicklung an . Die Kultur des achtzehnten
Jahrhunderts erhielt sich. Der russische Htaal
kümmerte sich nicht weiter um die Einwanderer .
Sie nährten sich und verlangten nichts .

Der Krieg kam , die Utntvälztmg . Die Orga¬
nisation der Kommunisten griff bis in die sivi -
rische Einsamkeit , regelt « a>rf ihre Weise den
Brot markt Samara . Wie sie es machte ,
erzählen die Auswanderer :

,,Sie haben gehört , daß die Regierung den

FüirfiahrcSPlan aufstelltc . Danach sollte die Ab¬

lieferung des Getreides geregelt werden . Der

Plan der Regierung mag gut fein , die Städte

muffen auch Brot haben . Wir Bauern sind dazu
da, nm Brot j » schaffen .

Aber wie dieser Plan ausgeführt ward « ,
war ungeheuerlich .

Wir sollten mehr Getreide abliefern , als unser
Land trug . Wer nicht das verlangte Getreide ab¬

lieferte , mußte die fünffache Strafe zahlen . Nir -

mand konnte die Strafe zahlen . Dann wurde aus¬
gerufen ( d. h. zur Zwangsversteigerung geschrit¬
ten). Reiche Leute gab es nicht in unseren Ge -

mcrnden . Kein Privatmann wagte zu bieten .

Dann wurden die aufgerufenen Gegenstände an
die Kollektiven verlauft . Zu Spottprersen , di « un¬

ser « Schulden nicht decktest. Wir wurden , arm
und entschlossen uns , auszuwandern . "

,Lsch gehörte früher zu den Mittel¬

bauern , hatte zwei Pferde , eine Kuh . Meine

Großeltern sind vor 150 Jahren eingewandert .
Wir haben uns alles mühselig erlvovben . Am
Uebcrfluß haben wir nie gelebt . ES tvar sozusagen
alles knapp . Wir kamen gerade ans . Nun ver¬

langten di « Behörden Abgaben von uns , die

unmöglich waren . Meine Pferde wurde » ver¬

kauft . Fünf Rubel brachte jedes , die Kuh brachte
acht Rubel . Gänse je drei Rubel . Alles ging fort .

Wir banten Welzin und kauft «« saures Brot
wi « d « r . "

Hier ein Brief eines vorläusig noch Da »

beimgcblickbenen an einen Auswanderer , der feit
sechs Monaten in Moskau auf di « Ausreisebewil¬
ligung wartete :

19 . Oktober 1929 .

Geliebter Jakob und Peter Kooch !

. . . . Ich sitze hier , und meine Gedanke »

sind voll von der jetzigen Zett . Ich will versuchen ,
Euch alles zu schreiben , wie schrecklich es ist . Schon

als Ihr wegsuhrt , fingen sie an , u » S mit der

Getreideablieferung zu quälen . Wir allein soll «»
1200 Pud Getreide stell «». Wir haben 700 Pud
abgeliefert und u » S schon SO Pnd gekauft und

44 Pud geliehen . Füur Kukuruz haben wir 155

Pud gefahren . Dann 100 Pud gekauft . . . .
Hier hab «» st« schon viel Wirtschaft «« ausgeschrie¬
ben , d. h. da müssen si«, wenn sie nicht alles kön¬

nen liefern , die Wirtschaft verkauf ««. DaS ge¬

schieht so: Sie schreiben alles auf , Möbel , Betten ,

Kleider , Diehl , Pferde , Kühe , nnd wenn das nicht

langt , das Haus . Da müssen noch viel « raus aus

d « m vwbaud « mit ein paar lnuipigrn Kleidern .

Wir haben schon ein Pferd vrrkanft und die Kuh

verkauft und cs langt gar nicht zit . . ., so daß
wir schon nicht mehr lange in unserer Wirlfchask

sitzen . . . Seid gegrüßt von Eurem Onkel und

Eurer Tante Johann und Helene Pankratz . Ans

Wiedersehn ! "

Ae Flucht aus der Hekmat .
Sv hatte jeder seinen Plack . Unsere Ver¬

wandten a « 8 Kanada berichteten Gutes . Ta ha¬

ben sich in allen Gegenden Sibiriens >rnd Sa¬

maras die Bauern gewünscht : „ Ach , könntest du

fort . " Zn all den Plackereien und der Ablieferung
kam »och, daß das Land , das wir seit irndenr -

lictat Zeiten bebaut hattn , auSgetauscht
wurde . ES wurde uns auf einige Jahre anderer

Boden zugetcilt . Wir lwttc » kein Interesse mehr
an bcc Arbeit .

W« r sich aust «hnte , — flog ins Gefängnis .

Wir gingen nach Moskau , um uns die Aus ,

rcisoerlaubiiis zu erbitten . Die GPU. machte uns

zu schaffen. Man wollte unS zwingen , umzukeh -
ren . Wir sind nicht umgekehrt .

Aus allen Gegend « « des weit « » Rußland «
kamen deutsch« Bauern in Moskau zusam -

. men . Ohne Verabredung . Ganz plötzlich .
Es ging einfach nicht mehr .

Zu Tausenden strömten die Bauern i « die . Haupt¬
stadt . Tausende voll Familien harrten auf Aus¬
reiseerlaubnis . Die Regierung fürchtete nm ihren
Füufjahresplan . Sie hetzte die G e h c i m p o l i -
zei auf uns . Die suchte nufere Führer . Wir

hatten und haben keine Führer . Jeder reiste auf
eigene Faust . Wir unternahmen nichts , baten nut
um Ausreiseerlaubnis . Täglich , wochenlang . Durch
Monate hindurch . Wir waren einfach da . Alan
konnte uns nicht los worden . Unser « . Habe
schrumpfte zusautNteu . Das Geld , welches die Ver¬
wandten aus Kanada geschickt hatten , wurde säst
alle . Nur die Fahrkarten , die nian uns gleich¬
falls geschickt hatte , damit wir fahren konnten ,
behielten wir . Not , Elend , Qual und Krankliciten
kehrten ein . In elenden Quartieren hausten viele
von uns , übcrnächtigten im Freien , gingen betteln .

Aber zurück in die Heimat ? Wir hatte » kein «

mehr . Wir war « « «infach da und wurden

lästig .
Da ließ uns die Regierung reisen . Einige von
uns hatten noch Valuta , die sie geschickt bekom¬
men litten . Wir durften sie nicht mitnehmen .
Eines Tages kani die Anweifuua : Ab nach Pc -
tersburg ! Wir wurden ans der schmutzige » Stadt
Moskau abgcschoben . Petersburg ist crnc saubere
Stadt . Aber "sie ist tot . In Petersburg wurden
wir auf den Dampfer „Felix Dzerinfki " verladen .

„Dzcrinski " ist nicht für den Transport von vie¬

len Passagieren eingerichtet . Aber wir verlangten
keinen Luxus . Auf der Reise gebar eine Bäuerin
« inen Jungen . Der SchifsSorzt leistete die Hilfe .
Der Schisfsarzt gab den : Jungen seinen Bor¬

trancen . Zwei Kinder bekamen die Masern . Sonst
ist alles gesund geblieben . Wir tvußten nicht , wie

weit wir mit dem Tanrpjcr fahren sollten . Päsie
hatte nian uns nicht ausgehändigt . Wir wilßten
einfach von nichts . Kurz vor Kiel bekamen wir

Order : „ In Kiel wird gelandet . " Dor Kapitän
sagte uns , daß er Anweisung I >abc , uns im er¬

ste » deutsche «» Hafen , der er anläuft , auszuladcn .
Nun sind wir hier . Ob , wann und wie wir nach
- Hamburg koinnreit sollen , wissen wir nicht. Wir

haben mit dem Agenten der Kanadalinie tele¬

phoniert . WaS wird , wir wissen es nicht . Unsere
Passe wurden uns in Deutschland von deutschen
Beamten ausgcbändigt . Die deutsche » Behörden
habe »» und ohne Mißtrauen empfangen . Wir wer¬

den schon weiter konnnen . "
Das R e i ch s k a b i u e t t hat sich am Don¬

nerstag mit der Frage befaßt , wie den vor MoS -

kau lagernden ilnd in großer Nor befindlichen
Wolgadeutsche » geholfen werde « kann .

Die Zahl der vor Moskau lagernden Flüchr -
linge beziffert sich neuerdings auf rund 11 . 000

Personen , ohne daß vorläufig ein Ende dar Aus -

wanderuugSbeweaung abzusehen wäre . Aus Ka

fakftan sind inzwischen weitere 1000 Familien

zur Auswondcning angemeldet worden , obwohl

in diesen « Gebiet die Ernte an sich befriedigend
ist . Aber auch hier werden den Bauern so große
Verpflichtungen auferleat , daß es einfach ein Ding
der Unmöglichkeit ist, sic zu erfüllen . Wer aber

bett Verpflichtungen nicht nachkommt , wird rück¬

sichtslos von Haus u n d H o f verjag t . So

gibt es ganze t ^emeinden , deren Bevölkerung zur

Hälft « vertrieben ist . Ein anderer Teil der Ein¬

wohnerschaft ist ins Gefängnis gewor¬
fen worden . In der Krim und Ukraine ist eS

ferner wiederholt vorgckontnien , daß die örtlichen
Behörden die Bauern mit dem Tode durch Er¬

schießen bedrohen ließe », falls sie ihre letzten Ge -

treidereste nicht abgeben würden . H u n g e rund

N o t in Weiten Landgebieten sind die Folge die¬

ser drakonischen Maßnahinen .
Andererseits wird den menoitischen Bauern

die AuSNxmderuna erschwert oder unmöglich gc -
nlacht . Biele Stationen verweigern schon seit Ta¬

gen die Ausgabe vor « Fahrkarten . Außerdcin ist

die Beförderung von größerem Gepäck tcilivcisc
gänzlich ilntersagt . Biel « der letzten vor Moskau

angckommcucn Personen find bei Nacht und

Nebel aus ibrer Kolonie geflüchtet . Sic besitzen
nichts anderes als die notdürftigsten Kleiduilgs -
stücke und hungern zurzeit förmlich .

Die Sowictregicning Ixit inzwischen mit der

Registrierung der vor Moskau lagernden Flücht¬
linge begonnen . Die Mclitionäre , wie die mit der

Registrienmg beauftragten Dorfrate genannt wer¬

den , haben den Flüchtlingen n. a. mitgcteilt , daß
ab 1. November für jede Person , dir das . Iß .

Lebensjahr vollendet l>at, eine P a ß g e b ü h r

von 200 Rubel zuzüglich einer Abgabe von

20 Rubel für das Rote Krenz bezahlt werden

muß . Das gleiche soll anch für die Arni - Bauern

nnd die Arbeiter gelten , die bisher nur 50 bezw .
5 Rubel bezahlt lraben .

Wer die geforderte Gebühr nicht zahlen kann ,

darf Rußland nicht verlassen .

Der kann elend zugrunde gel >en und verhungern .
Diese Praxis scheint darauf hiuanSznlanfcn , von

bei « flüchtigen nnd fast im Elend dahinsiechenden
Menschen nach ihrem wirtschaftlichen Ruin auch

noch die Ictztcit in ihrem Besitz befindlichen Rubel

zu erpressen . Tcilivcisc wird diese Erpressung dar¬

auf zuruckgeführt , daß mehrere Menoiten in der

vergangene » Woche mit eigenen oder geborgten
Mitteln in der Verwaltungsabteiluna des Mos¬

kauer Gebiets stir sich Einzelpässe erlangt haben .
Angeblich find dafiir insgesamt 170 . 000 Rubel

eirrgezahlt wordeu . Man hofft von den anderen

Flüchtlingen den gleichen Preis ergattern . zu kön¬

nen . So ist inan bestrebt , aus der Not Tausender
und aber Taiisendcr von Menschen noch ein

großes Geschäft
zu inachcn .

und schont nicht nur weiße

und färbige Wäsche . Auch für

Wolle und Seide
ist das ideale Waschmittel

Irr dem Bezirk Puschkinow , zu den « u. >«. der
Orr Klajasma gehört , werde » den nenankommen -
dcn Flüchtlingen bereits seit über 14 Tagen
keine Brotkarte «l mehr auSgehänoigt .
Biele Familien leben deshalb >lur noch von den
Almofeii ans den . Händen ihrer Leidensgenossen .

Der k o »l m n u i st i j ch c n Press e wer¬
den die Nachrichten über die Bauerntragödie na¬
türlich unangenehm und sie sucht mit allen mög -
lichcn Mitteln die AilSwanderer als reiche
Kulaken hinzustellen , die das verdiente LoS
erreicht habe . So zitiert die moSkowitifche Presse
ein S ch r e i b e n d e s d e >r t s ch c n B o t s ch a s»
t e r S in MoSkan an das auswärtige Amt , in
dem der deutsche Geschäftsträger die Bauern als
einige Unzufriedene der Oberschicht hinstellt und

gegen eine Stimmungsmache in Deutschland auf¬
tritt . Der Bericht ist aber vom 1. August da¬
tiert und seither hatte sich manches g e ä n -
d e r t . ES und kleine Mittelbauern , die
heute auf der Flucht sind und denen anch die

deutsche Regierung bei aller Korrektheit ihre
Hilfe nicht versagen kann . Die Kommnnisten
müssen also nach anderen Arguinentcn suchen .
Vielleicht findet sich in den Archiven der Zaren
Material . Mau . könnte ja zitieren , WaS . Katha¬
rina II . über die Bauitrnwanderung gesagt hat !

MMWW M WWML
Prager Produktenbörs « . ( Offizieller Be¬

richt von « 10 . Novem ber . ) Au de « ameri¬

kanischen, Märkte » ist die Tendenz etwas schwächer ,
während die Nachbarbörsen , besonders Berlin und
Budapest , eine Neigung zur Befestigung anftveijen .
An « Prager Markte bleibt das Angebot als maß¬
gebender Faktor , welchem nur eine nnqenngendc
Kauflust gegenübersteht . Die schwächere Verfassung ,
welche an der heutigen Börse vorherrschte , machte
sich in den amtlichen Notierungen geltend , wo

Roggen uni 8, Gerste uni 2 nnd Hafer nm 4 —5 K

znrnckgingcn . Am Mchlmarki « schwächte sich Roggen -
rnchl gleichfalls uni nirgefähr 5, K ab . In den

übrigen Notierungen treten Beränderunqcn nur
vereinzelt auf nnd als Folge des Rückganges der

Gcireidepreise ist hairptsächlich ans die Berbilliaung
von Kleie um 2 X hiuzuweisen . In . rmlsenfrüchiku
gaben Erbsen etwas nach . Die Eie «preise crsnbrcu
eine leichte Steigerung . Die hcnligc Börse war

zahlreich besucht ; das Geschäft hatte jedoch mir einen

engen Umfang . — EL notierten in X8 :

Rotivcizen böhm . , 80 —82 Kg. 174 —178 , gelber
Weizen böhm . , 78 —77 Kg. 160 —108 , 78 —79 Kg.
164 —169 , stow . Weizen , 78 —80 Kg. 151 —153 ,
Roggen böhm . , 69 —72 Kg. 119 —122 , Gerste la

145 —148 , mittlere Gerste 140 —144 , Futtergerste
108 —108 , Hafer böhm . 112 —115 , rum . Mais , groß¬
körnig 87 —88 , rum . FuttcrmaiS , kleinkörnig 98
bis 100, Fiittermais La Plata 181 —182 , Weizen
grieß 290 —804 , Weizenmehl Ollll doppelgriffig 272
bis 284 , Weizenbackmehl 0 glatt 252 —267 , Weizen -
backmehl Nr . 1 212 —225 , Weizenbrotniehl Nr . 4 167
bis 175 , Fnttcrweizenmehl Nr . 8 120 —125 , Roggen
mehl 0 —1 210 —218 , l . 190 - 193 , 11. 115 —186 ,
Roggenfutterinehl 115 —117 , ung . Grobmehl , Brat !

flava 800 —805 , Reis Burma 11. 260 —270 , Moni
Main 380 —350 , Bruchreis 240 —25 » , Hirse 275 bis
285 , Graupe » Nr . 10 —6 215 —240 , Erbsen grün
280 —820 , gelb 190 —210 , Viktoria 290 —320 , Linsen
600 —675 , Weißbohncn 350 —110 , Peluschke 160 bis
170 , Sommerwicke 160 —170 , Wiulcrwickc 300 —825 ,
Naturrotklee ( 1929 ) 660 —725 , Rotklee plouib . ( 1928 )
400 —500 , Weißklee 600 —1600 , Schwcdcnklec 700 bis
850 , Rosciiklec , neu 550 —600 , Senf 320 —355 , böhm .
Mohn blau <160 —700 , Mohn jllbcrgi ' au 825 —
Kümmel böhm . 650 —670 , Holland . 710 —780 , weiße
Speisekartoffeln , Verladestation 25 —27 , gclbfleischlg ,
Verladest . 28 —30 , Krautlöpfe 45 —50 , Wcizeuklcie
82 —84 , Roggcnklcie 82 —84, Hou böhm. ( 1929 ) sauer ,
uugcprcßt , Prag 67 —71 , süß, ungepreßt , Prag 77
bis 81,_ sauer , gepreßt , Prag 68 —78 , süß , gepreßt ,
Prag 79 —83 , Roggenslroh in Bündel » uugepreßl
43 - 15 , Futtcrstroh gepreßt 35 —37 , » « gepreßt 81
bis 36 , amcr . Fett , Tetschcn 1205 —1220 , Eier ,
frische böhm . und mähr , fco Pr - rg 61 —63 , frische
stow . orig , sco Prag 58 - 60 , Kalkeier böhm . und
mähr , sco Prag 51 —58 . "
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ans sein kleines Volk aufmerksam zu

Der ausgeschlossene Verein Gelsenkirchen 23

veranstaltete eine Werbewoche , bei welcher der

siegende Verein Sutum einen San Sweater nnd

der Verein 21 einen Dail erhielt .
*

Der wegen seiner kommunistischen Einstellung
bekannte Fußballklub „ Wacker " Dtannheim , be »

GeburtStages des greisen Komponisten
Lieder , Chöre , Melodramen . Eintritts ¬

leistungen hervorzicheben . Auch die Ausstattung
>var äußerst wirksam , da die Kostüme für die Feier

vom Rigaer Nativnaltheater entliehen worden

waren . Man freute sich, ein Stück Kunst eines

Volkes zu sehen , von deren Existenz die wenigsten
Menschen vor einem Jahrzehnt noch überhaupt
jkenntnis litten . Konsul Kraft » versteht eS wie

kein zweiter , mir einer würdigen Rnllturpropaganda
machen !

I . R.

Theaters .
„ Rosen

S Uhr :

Baums zeugen davon , daß er ,
solcher Mensch ist . Optimistische
ist kein leichter und seichter Opti -
Predigt . ES ist crkänrpfter , aus
dem Leben und um das Leben

Lebensbejahung und darunr um so
Wie rückhaltlos kann

tl0 - 4 ) , 7 Uhr -
Donnerstag ( S1 —1 ) ,
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Das Stück ist von ehrlichemIschaftsspiel ouStragen wollen . Inwieweit Sport
und Geschäft zusammen verquickt werden , zeigt
nachstehender Satz des Briefes :

„ Bor ollen Dingen müßt ihr am Samstag¬
abend einen genrütlichen Abend veranstalten , da

wir eine große Solinger Stahlwarrn -

Verlosung bet Euch veranstalten wollen . "

Der Arbeiter - Sportverband zu Finnland hat den

Verein „ Jyry " zu Helsingfors wegen kommunisti¬

schen Umtriebe « ausgeschlossen . Der Verein veran¬

staltet nunmehr SporNvettkämpsc mit Russen und

bedient sich der Reklame hierfür auch der amtlichen

Organe der bürgerlichen Sportverbändc . Die

kommunistische Zeitung in Helsingfors bringt sogar
I folgende Notiz :

„ Die Preise vom großen Sportfest des

| „ Jyry " kann man im Fenster des Uhrengeschäft

Kleinen

„ T r i o" .

Montag ( 44 —1 ) ,
Butterfly " .

Spielplan der

( Bankbeamten II ) :
neu a n L

freunde ) :
Premiere :

misten " gereinigten Fr . Wassersportvereins
hat zum JubiläumSschwimmsest des Vereins den

Polizeipräsidenten von Halle in aller Form

ergeben st cingcladen .

Uhr : „ M a d a m e

Bühne . Mittwoch :
Donnerstag : „ L e' i «

Irland " . Freitag ( Änliurverbands -
„ Ter Schwierige " . SamStag :
„ Vater sein dagegen sehr ! "

„ Weekend im Paradies " ;
hall ' 8 Uhr : „ Vater sein dagegen sehr ! "

( Bankbeamten ll : „ Weekend ' m

P a r a d I c s " .

Borträge .
„Ucider den Zweck und die TLttgkeit der Arbeite

kammern in Oesterreich " wird in dun Sozialinslitr
der Tschechoslotvokischen . Republik am Donnerstag
den 2t . November l. I . um halb 8 Uhr - abends in
dem BortragSsaale des Ministeriums für sozial «
Fürsorge . Prag II . , Palaeksho näm . 4/1. , der
Sekretär , Schöpfer nnd Organisator der Arbeiter -
kammer in Wien , Dr . E. Palla , vortragen (deutsch).
Die wisserlschaftliche und fachliche Tätigkeit der
Wiener Arbeiterkammer wird aufmerksam von allen
frenrden Staaten , welche die Errichtung ähnlicher
Institutionen vorbereiten , verfolgt . Mit Rücksicht
darauf , daß auch bei uns di « Arbeitnehmer - und
Konsumenten- Jachorganisationen nach baldiger Er¬
richtung von Arbeiterkammern , welche die Interessen
der Arbeitnchmer und Konsumenien vertreten wür .
den , rufen , wird sicher dieser Dortraa arobes Inter -

esse erwecken .

Sport * Spiel
Mise revolutionäre „ Ersolge " der

„ MheitsZront " !
Der ausgeschlossene und besonders revo¬

lutionär geleitete Verein „ Zukunft " Hamborn hat

bei seinem Werbefest dem Sieger einen „ siI -

bernen Pokal " überreicht .

den WWW .
einSbestaiweS im Saal « des GewcrkschaftShauseS in

Prag I. , Na Perstxnö , Festabend mit buntem Pro -
gramm . Mitwirkende : Mizzi Nowok und Rudi Kug¬
ler , sowie erste Darietäkräfte der tschechoslowakischen
Artistenvereinigung und Arbeite r - T u r n v e r
ein in Prag . Beginn 8 Uhr abends . Eintritt 5ll .

In der Zeitschrift „Westdeutscher Rasensport " ,
Organ der Ausgeschlossenen 6. Kreis , ist In Nr . 27

Weich der zeitgenössischen Musik . Alban Berg :

Lyrische Suite für Streichquartett . — II . Dezem¬
ber : Symphonisches Konzert des Radiojournals .
L. van Beethoven - Abend . ( Dirigent : Oskar

Nedbal . ) — 16. Dezember ( 21 . 30 ) : Klavierkonzert

Prof . E. K a l i x. — 18. Dezember : Uebertmgnng
aus Berlin . Deutscher Nationalabend .

„ Die Jndronü " , ein Drama aus deni lettischen
Volksleben , von R. B l a u m a n n i S, heißt das

Spiel , das >un 18. d. M. abends im „ Osvobozenä
Divadlo " durch di « Schüler der dramatischen Ab ¬

teilung des tschechischen StaalSkonservatoriumS zur
Feier des elfjährigen Bestandes der lettischen Repu -
blik aufgesührt wurde . Di « Feier wurde dainit er ¬

öffnet , daß Konsul Äug. K r a st ü zuerst eine kurze
Ansprache an daS volle - Haus über die Bedeutung
de « Festes hielt , dann sprach Pros . Zubaty über
die Aehnlichkeit der Schicksale kleiner Völker , wie
eS Tschechen und Letten sind , und im Namen der

lettisch -tschechoslowakischen Gesellschaft über die Be ¬

ziehungen zwischen Lettland und der Tschechoslowakei .
Ein Männerchor sang dir lettische und tschechische
Hymne , worauf daS Spiel begann . Eine Bauern -

tragödi «, di « den Kampf zwischen jung und alt ,
Vater und Sohn schildert , wenn es um den Besitz
geht . Ter Stoff ist nicht i : eu, aber die Handlung
ist voll dramatischer Spannung und erschütternd , Sonntag , 3 Uhr :
weil sic lebenswahr ist. Die jungen Schauspiel ¬
eleven hatten einen Ehrentag , jeder gab sein Bestes Montag
her , so daß wir davon abschen können , Einzel -

“

Literatur .
„ Rächt ist umh « r . " ' Rächt bis ans Ende der

Tage , Nacht vom Beginn d « S Lebens an . Und

doch ist es hell in der Seel « des Menschen , der in
olcher Nacht lebt . D« r nie daS Licht der Welt er¬

blickte , strahlt Wärme und Freude aus , weil in

ihm Freude brennt , Freude am Leben , Freude an
der Welt . Und weil so viel Güte in ihm ist . Die

Bücher OSkar "
der Blinde , ein

Bücher ! Aber «s

miSmuS , den er
dem Kampf mit

gewonnene
chönercr Optimismus . —

man sich darüber freuen , daß nun auch in die

Reelom' schc Universalbibliothek ein Buch OSkar
Baums aufgenornmen wurde ! Denn um achtzig

Pfennige können sich viele das kleine Buch kaufen
und gerade die Erzählung „ Nacht , ist umher " ist
besonders geeignet , die Eigenart der Dichter¬
kennen zu lernen . Drei Kapitel aus dem Leben
eines Blinden . Kindheit : nie ist wohl die Kind¬

heit eines Blindgeborenen so geschildert worden ,
mit solcher Eiiwringlichkeit , solcher hoher Kunst der

Einfühlens — denn OSkar Baum ist nicht blind

geboren , er hat nicht selber erlebt , was der blinde
Knabe Bruno erlebte . Und doch hat man das

Gefühl , daß eS gar nicht anders sein kann , daß

so und nur so der Blindgeborene mit der Welt

bekannt wird , so sich in ihr zurechtfühlt , so sie er¬
lebt . — Der Jüngling : ein zartes Liebeserlebnis

mit einer „ Dirne " , das für Bruno wirkliches erste ;
Erleben der Liebe ist , ohne Derbheit , ohne Schmu « .
— Besonders schön aber das dritte Kapitel : Lebens¬

wende . Auf mühsamer Bcrgwaiwerung verläßt der

Führer für rin Weilchen den schlafenden Blinden ,
der sich, erwachend , plötzlich in grausiger Verlasten -

heit und Einsamkeit findet . In dieser Stunde aber

wächst er innerlich , in dieser endlos langen Zeit des

fürchterlichsten Alleinseins , da er sein Leben über¬

schaut und seine Beziehungen zu den Menschen und

gewahr wird , daß er aus Alltagsbequemlichkeit saft

auf daS Köstlichste , auf die Geliebte , verzichtet
hätte . . . Auch diese kleine , in zarter , feiner

Sprache erzählte Geschichte ist also lebensbejahend ,
klingt optimistisch aus . Der blinde Dichter ist inner¬

lich so reich geworden , daß er anderen schenken

kann , daß er anderen — Führer zu werden vermag !
- •

. I . H.

Sttferierett Sie fall Eocken , Strümps « ,
vom billigsten bis zvm feinsten

öMSkMA ! IF " ' " " Ä .

Aus der Partei .
Sozialdemokratische Studenttugruppe . Heut «

Mittwoch im Odbor . dunr Mitgliederversammlung .
Gäste haben nur , soweit sie von Mitglie¬
dern ein geführt werden , Zutr i t t . DaS

Seminar entfällt . Erscheinen aller Mitglieder

Pflicht , da die Vorbereitungen der Pro -
t e st v e r s a in m I u n g am Donnerstag zu be¬

sprechen sind .
Deutsche sozialdrwokrotlsch « BezirkSorganisatlon

Prag . - Haute , Mittwoch , 20. November , um 6 Uhr
abeiws im „ Sozialdemokrat " Sitzung der Bc -

zirkSexekutive .

I *

„ Auftakt ' - Kouzert . DaS erste „ A U f t a k t " .

« o n z c r t in dieser Saison , gleichzeitig die sechste
dieser zeitgenössischen Musik - Aufführungen , vcrüt ¬

telte die Bekanntschaft mit drei neuen , in Prag bis ¬

her unbekannten Tonsetzen ' . Als der bedeutendste
und profilier -testr erwies sich dre Rüste Dimitri

M «lkich , von dem ein dreisätzigeS Trio für

Oboe , Klarinette und Fagott gespielt wurde , ein

romanttsch geartetes Werk von schwermütiger buko -

lischer Färbung , daS sich nur im schcrzomäßigen
Mittelsatz atonal gebärdet . Gesuch in den Klang -

wirkungen war ein groteskes Capriccio für
Klavier von dem Diener Äourponisten Carl Wie ¬

ner . Einen beachtenswerten jungen sndcleirdent »

schen T- msctzer lernte man in dem Bodenbacher Er ¬

hard Michel kennen , der eine Reihe origineller ,
im AuSdrucke treffender , aber sehr kurzatmiger I m-

provisationen fiir Klavier vorspieltt . Frie ¬

derike Schwarz , di « heimische , aus der Schule

der Prager Deutschen Musikakadcmie hervorgcgan -

genc Pianistin und Koniponistin , trug ihr « neue

dreisätzig « Klavier - Sonate in D- Moll vor ,

rin Opus , das satztechnisch und in der Forni gedie ¬

genes Können , aber ( namentlich im langsamen Mit -

telsatz ) Mangel an richtiger Invention verrät . Sehr

apart in ihrer primitiven , Terzen und Sexten be ¬

vorzugenden Satzweise und originell in der rhyth -

mischcn Gestaltung zeigten sich die Tänze elegi ¬

schen nnd fröhlichen Charakters für zwei Flö ¬

te « von dem in Griechenland lebenden Deutsch .

mäh « r Felix Peryrek . Als Komposition voll

köstlichen parodistischen , wenn auch recht trivialen

und oft derben musikalischen Humors , der ein Spie ¬

gelbild italienischer Jahrmarktmusik sein könnte , er -

wie » sich schließlich eine Sonate für Klavier ,

Flöte , Oboe und Fagott von dem italienischen Neu ¬

töner Bitwrio Rieli . Reproduktive künstlerische
Mittler des ebenso genußreichen wie interessanten
KammermusikprogrammcS waren außer den beiden

bereits erwähnten Klavierkomponiflen Michel

und FrI . Schwarz der Flötist des Prager Deut ¬

schen Theaters Prof . Klicpera , der Flötist
Wi- i l d n e r und die Herren H c r t l (Flöte ) , 2 m e

tav « k ( Oboe) , lliba ( Klarinette ) und Matejka

( Fagott ) voin Prager Tschechischen Dläserquintett .
—̂ 1 .

Uraufführung deo „ Büromädels " in Berlin .

Man schreibt uns aus Berlin : Unser Genost «
Gerhard Färber bat in Berlin eine Schan - 1 schloß sein « Auflösung . Die Mitglieder gingen sämt -

svielergruppc „ Das Panoptik « m" zusammen- 1 lich zum bürgerlichen Verband über ,

gestellt . Sonntag mittags trat dieses Unternchnien I *

im Lessingthcatcr mit einer Uraufführung vor g«> I Am 7. April 1029 sand die Bczirksmeisterschast

ladenc Gäste . Franz BergerL Tragikomödieiim Waldlauf nach Schönow bei Bernow statt . Die

„BüromädelS " wurde unter Färbers Regie vortreff - I Sport - und Werksportvercine waren stark vertreten ,

sich gespickt , die Künstler waren mit Eifer und Lust I Der von Berlin bekannte ( früher rcvoluttonäre ) Ar -

bci der Sache . Die Bühnenbilder von Franz L ü ck I bcitersportler Andrij , ( Lichtenberg ) , durchlief in

sind stilgerecht. eindrucksvoll und witzig . >vo es nötigI schwarzch >eiß - roter Sportkleidung als Erster

ist . Zwischenwände in dem großen Geschäftshaus I das öOOOMeter - Zielband .

Hanaufchek sind uns nur durch den Türstock oder I *

sogar nur gedanklich angcdeutet , die Drehbühne I Joh . Speltcr , Ohligs , schreibt am 16. April 1920

tritt mitten tn einem Akt in Tätigkeit und ersetzt I einem Verein , daß sie zu Pfingsten dort ein Gesell -

den Szenenwechsel .
~ "

sozialen Pathos , geigt di « Haremswirtschaft , der so!
viele Büromädc ! dienen müssen , sehr drastisch, macht I

den korrekten Normalbcamlen lächerlich , taucht ein I

junge », braves Mädel , das in feiner Dummheit den I

erfahrenen Zuspruch einer älteren , resignierten J » S

studierenden Kollegin als Entpfchlung der Hingabe
an Lebemänner uitd Vorgesetzte deutet , in tiefst «
Tragik . Und damit hört es unvermittelt auf und

«ntläß : den Zuschauer in peinigender Ungewißheit ,
Wa » nun mit ihr geschieht . Ist « S aber gut , dc>t

Vorhang fallen und die ans einem Schandsystem
entstandene Schicksalsfrage des einzelnen Opfers

unbeantwortet zu lassen ? R, B.

Foerstcr - Abend . Die „TL- lnickä Akademie " ver ¬

anstaltet am Sonntag , den 1. Dezember um 7 Uhr

abend » im großen Saale der Zrtttralbibliothck ,
Prag I. , Marienplah , «inen Ehrenavend anläßlich
des 70.

Focrsttr .
Preis ll 3. 50.

Deutsche Komponist « » und Künstler tn der

Abendsendung de » Prager Radiojournol » in der I Vorsitzender des ausgeschlossenen und von

nächsten Zeit : 21. November : Oesterreichischer
Abend . Ue. bertrogung au » Wien . Vorher spielt das

Aadiojoubnal zwei Einakter au » Schnitzlers
„Ana - tol " . — 22 November : Hans N e e m a n n

( Laute , Berlin ) . — 3. Dezember : Uebertragung aus

dem Deutschen Landesthcat « r in Prag : ' Mozart »
„ Figaros Hochzei t ". — 6 Dezember : Fünfter

Spielplan de » Neuen Deutsch « »

Heute , Mittwoch
aus Florida " .
„ Die Walküre " . Freitag ( 42 —2 ) , halb 8 Uhr :
„ Die Kinvkönigin " . SamStag ( 43 —3 ) , halb
S Uhr : „ M eine liebe , d u m m e M a m a" .

Sonntag , ll Uhr : „ Sprechchöre " ; halb 8 Uhr :

„ Ich betrüg dich nur aus Liebe " : 7 Uhr

Scriensprung ( 45 —1 ) : „ Rosen aus Florida " ,
halb 8

Bereinsnachrichten
Klub deutscher Buchdrucker in Prag . Sonnto . i .
24. Novemb . 1020 ans Anlaß des 80jährigen Der -

* Körperpflege
vom 17. September 1929 ein Inserat des Filmhau -
se » Alhambra mit der Ankündigung :

* „Erstaufführung des Filmes ,Wic Schmeling
Paolino besiegte ' : der einzige Film vom Kampf . "

Eckt revolutionär .

Deutschland und die Olympischen Spiele in

Lo « Angele » . Eine geschickte Regie der deutscheir
bürgerlichen Sportführer ist dabei , Stimmung zu
machen für reichliche Gcldzuschüste zur Beschickung
der olympischen Spiele 1932 . Nach den : Olympia
1928 in Amsterdam geriet die dem bürgerlichen
Sport wohlgefällige deutsche Presse in einen Sieges -
taum «l . Es hieß , für Los Angeles muß noch mehr
als für Amsterdam gerüstet werden , um den an¬
deren tziationen zu zeigen , was die dentschen Sport¬
kanonen noch leisten können . Nachdem aus diese Art
die nötige Stimmung gemacht wurde , tritt jetzt der

eigentliche Zweck der Stimmungsmache in den

Vordergrund . Ter Vorsitzende der deutschen „Sport¬
behörde " ( niemand laste sich blnflcn durch den

privaten Namen ) hat der Presse erklärt , daß die

Beschickung der Olympischen Spiele in Los Angeles
in Frage gestellt sei , weil noch nicht feststeht, ob die

Finanzierung der Exp ^ ition möglich gemacht wer¬
den kann . DaS ist das Stichwort sür den nächsten
Teil der Stimmungsmache . . Nun wird unter Bc -

rufung auf das Ansehen des deutschen Sports an
die Finanzstellen appelliert , Gelder zur Finanzie¬
rung bereitznhalten . Während auf der einen Seit «
mit solchen Mitteln geschnorrt wird , hat man sich
aus der anderen Seite bei der LustschifsahrtSgesell -
schasl schon das Vorrecht auf die Beförderung der

deutschen Olympiamannschaft mit dem Zeppelin
gesichert Eine feine Regie .

Schweizer Arb «iter - Handballmeister . Tic Hand -
ballmcisterschaft des Schweizer Aröeiter - Turn - und

Sporwerbandes petvann Zürich I I durch einen
11 : 1- Sicg über Biel . Die Siegermannschaft stellt «
ein einheitliches Ganze und war im StcllungSspiel
und in der Ballbehandlung vorbildlich . Biel ist eine

Mannschaft guter Einzelspiel «! . Zürich ll war schon

. im Vorjahr VerbandSmeister .

El » Lausest Im Prager
Leuen Deutschen Mat « ?

Was lostet der Spatz ?
Es geht das Gerücht , daß der Prager

Deutsche Theaterverein sein diesjähriges
Bollfest In den Räumen des Neuen

Deutschen Theaters in Prag abzuhaltrn
beabsichtigt . Sogar nähere Einzelheiten über . die

hiezu erforderlichen bautechnischeu Arbeiten und den

Kostenaufwand ^ asür sind bereit ? bekannt , so daß

das Gerücht nicht nur Gerücht bleiben dürfte . So

soll das Parkett des Theaters durch einen das

Niveau zwischen Stehparterrc und Bühne ausgtei -
chenden Aufbau in «inen ebenen Tanzboden verwan¬

delt uitd sür das austpielendr Orchester atts dem

Balkon eine entsprechende Estrade hcrgerichtct wer¬

den . Die Koften dieses Um - u ns Auf¬
baues sowie der ganzen erforderlichen Adaptie¬
rung des Theaters zu einem Tanzsaal sollen 200 . 000
K« ou « n betragen . Der Theaterverein ist nun aller¬

dings in diesem Falle Hausherr , kann also über sein
Theater nach eigeucm Gutdünken verfügen . Aber ,

dieses BersügungSrecht der Damen und Herren vom
Theaterverein dürfte auch durch gewisse Grenzen

eingeschränkt sein . Bor ollem darf es nicht mit den

künstlerischen Pflichten des Theater !
als öffentlichen KunstinstitutrS kollidiere », darf aber

auch nicht auf Kosten der an dem Theater inter -

essicrteu Ku n stöff « n tli chk ei t ausgcnützt
werden . Das Prager Deutsche Theater , das ständig
in finanzielle » Schwierigkeiten ist und bei der

Lösung anderer und - viel wichtigerer finanzieller
Probleme , wie Engagements - und Gagen - Fragen ,
auf seine prekäre finanziell « Lage hinzMvcisen be¬

müßigt ist , muß scheinbar trotz allem viel überflüs¬
siges Gils haben , wemr cs um die persönlichen
Wünsche und Launen einzelner Thcatervereinsmlt -
glicdcr geht und wenn ei zu deren Erfüllung und

für die extravagante Idee eines Ballfest . ' S tm eige¬
nen Theater mit iwbler Geste 200 . 000 Kronen weg -
zuwersen in der Lage sein sollte . Der Ausgaben¬
posten von 200 . 000 Kronen für diese raffinierte , sen¬
sationslüsterne und luxussüchtige Ide « wird aber

noch bedeutend erhöht , wenn man in Betracht zieht ,
daß durch das Arrangement eines Ballfcstes in den
Räumen des Theaters auch noch ein beträchtticher

Eiimahmenentgang sür daS Theater als geldver -
dienendcs Kunstunternehmen zu gewärtigen ist.
Denn eS fällt zunächst eimnol dir Vorstellung
am Abend des Ballfestes selbst aus ; dann
aber auch die Vorstellnng am Abend vor

und nach dem Daälfeste , weil der Ausbau der

Ball - Einrichtung nnd ihre Abtragung das Haus

unbenutzbar machen . Berechnet inan die Einnahmen
deS Theater pro Abend mit nnr rund 40 . 000 Kro¬

nen , so ergibt sich sür drei ausfallende Abendvor¬

stellungen ein E i n n a h in c n e n t g a n g von
12 0. 0 0 0 Kronen zu den für den Ilm bau erfor¬
derlichen Sonderauslagcn in bar von 200 . 000 Kro¬

nen , zusammen also eine Ausgabenpost von sage nnd

schreibe 8 20 . 000 Kronen . Die Aktivpost der

Einnahmen , di : der Thealcrverein diesen Ausgaben¬
posten entgegen zu stellen hätte , nämlich die Einnah¬
men deS Ballfestes selbst , beziffert sich, selbst wenn

man mit einer Rekordbeteiligung von 2000 Ball -

gäslen rechnen würde , die pro Person 100 Kronen
Eintritt zu zahlen hätten , auf rund 200 . 000 Kronen ,
eiire Einnahmenzifscr aber , die sich nur als Brutto -

eimwhm « darstellt und durch beträchtliche Ausgaben
kür Drucksorten , Ballspenden , Blumenarrangements
»sw. wesentlich reduziert werden dürfte . Aber selbst
tm Falle einer Nettocinnahme von 200 . 000 Kronen

für das Ballfcst bliebe nach immer der beträchtliche
Abgang von 120 . 000 Kronen übrig , der aber durch
nichts gerechtfertigt erscheint . Am allerwenigsten
im Hiirblicke auf die finanziell wenig rosige Lag « des

Prager Deutschen Theater , noch weniger aber unter
dem Gesichtspunkte der künstlerischen Verpflichtun ¬

gen des Theaters gegenüber der Oeffenllichkeit . Tas

' Nichtspielen des Theaters an dr «i Tagen bedeutet

nämlich nicht nur einen künstlerischen Verlust sür
daS Publikum , sondern für daS Theater selbst eine

noble Geste seinen Mitgliedern gegenüber , denen cs

in generöser Weise , weil es dies ja ohne weiterer
tun kann , drei Tage Urlaub gibt . Aber was liegt
dein Theater daran , seinen Künstlern einmal einen

dreitägigen Generalurlaub zu geben , da es viele

seiner Mitglieder auch sonst nur unzureichend be¬

schäftigt ? Mit Rücksicht auf die künstlerisch : Bedeu¬

tung , Seirduno und Aufgabe dr « Prager T mrscheu
Theaters als größtes deutsches Theater nnd Kunsl -
institut der Republik muß gegen die eventuelle Ab¬

sicht, eS zum B « r g n ü g n n g L o r t e u n d ras
sinterten Genußschauplah « der , obe¬

ren Zehntausend zu machen , schärfstcnS pro¬
testiert werden . Im Interesse des letzten Restes
künstlerischen Ansehens des Prager Deutschen Thea¬
ters , vor allem aber im Interesse des mitbeteiligten ,
nicht zu den oberen Zehntausend gehörenden Publi¬
kums geben wir die uns zugckommenc Mitteilung
über die Ballabsichtcn des Theatervereins in den

Räumen des Neuen Deutschen Theaters der Oef-
fentlichkeit preis und lasten zur Sache dem Theater
verein das Wort zu einer unl <"- > - cktnngen hos
fentlich zuschanden »rächenden Erklärung .
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